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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
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dns billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Uebelgelaunte conſervative 


Agrarier. 
die Herren vom Bunde der Candmirthe müffen 
ch wirklich eingebildet haben, daß fie mit ihrer 
oloſſalen Agitation, mit ihrer großen Organi- 
tion, mit ihrer halben Million jährlih und den 
eben Dutzend bezahlten Beamten und Agitatoren 
«5 erreichen würden, für den Reichstag eine 
Mojorität zu erobern und dann die verbündeten 
ug zu weiteren agrariſchen Eoncefftonen 
zu zwingen. Natürlich iſt jetzt die Enttäuſchung 
roß und noch größer die Erbitterung, die 
ch gegen die Freiſinnigen und beſonders gegen 
die freifinnige Dereinigung richtet. Das im Auf- 
wage des Wahlvereins der deutſchen Conjer- 
dativen herausgegebene officielle Organ zetert 
ind wettert in jeder Nummer über dieſe Frei- 
engen und die conſervativen Provinzblätter 


iritiklos und mohlgefällig nach. Das elwas ab- 


nebrauchte, aber in Ermangelung anderen Stoffes 
r gewiſſe Gonjervative immer noch gangbare 
thema von der „Dorfrucht der Soclaldemokratie“ 


kommt mit einer lefdenſchaftlichen Nutzanwendung 
zul die „Wadelſtrümpfler“ wieder zu Ehren. Dieſe 
„Wadelſtrümpfler“ — das find „die gefährlichſte 
zorfrucht der Socialdemokratie“ ! — deſſen wird 


nan ſich „zu allen Zeiten zu erinnern gut thun“ 
ind „darnach wird zu handeln ſein“ — fo heißt 
ſo ruft das Echo in 


Die Herren confervativen Agrarler follten aber 
Joh einmal etwas mehr nachdenken über die 
sirhlihen | niſſe. Haben 


8 in der „Conf. Correfp.”, 
dien Provinzen nach. 


werben 


in der & I N 

Yolitik dort wenig hindern n das 
keſultat? Geibft conjervative Blätter find er- 
Ahrocken über das Dordringen der Social - 
bemohratie in Oſtpreußen, auch in den ländlichen 
Jezirken. In dem Wahlkreife Aönigsberg-Land, 
edo die Freiſinnigen nur äußerſt wenige Anhänger 
„aben, iſt die Zahl der ſocialdemokratiſchen 
"stimmen von 4400 auf 6619 ſeit 1893 gewachſen. 
m Königreich Sachſen, wo die Freiſinnigen eben- 
alls nur wenig zu bedeuten haben, ſteigt der Einfluß 
er Gocialdemokratie immer weiter. Weit über 
% Million Stimmen hatten fie dort ſchon 1893 
ind ſetzt find fie wieder um ca. 28 
‚stimmen gewachſen. Die „gefährlichſte Bor- 
fucht“ der Socialdemokratie iſt eben die 
onſervativ-agrariſche Politik und fo 
ange mit ihr nicht vollftändig 
ſebrochen wird, iſt auch keine Ausſicht vor» 
fanden, daß die Soclaldemokratie zurückgedrängt 
wird. Nur eine volksthümliche Politik kann 
darin Wandel ſchaffen. Daß das Programm des 
Bundes der Landwirthe keine Zugkraft für die 
große Maforität des Volkes hat, das hat die 
letzte Wahl, wenn es überhaupt noch eines ſolchen 
Beweiſes bedürfte, klar und deutlich bewieſen. 
Die conſervative Preſſe fürchtet daher 
auch nichts mehr, als daß in Regierungs- 


Sn. ꝓ—Lꝛœ 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
Nachdruck verboten.] 
10) (Jortſetzung.) 

Die Baronin blieb zum Zrühſtück. Es waren 
herrſiche Stunden, die der Amtsrath in ihrer 
Geſellſchaft verlebte. Auch in der ruhigen Unter- 
haltung erſchien ſie bedeutend, und, was für den 
Augenblik noch mehr ſagen wollte, aus ihrer 
Summe klang jene ſeelenvolle Herzlichkeit, welche 

ande der Liebe zu knüpfen und zu befeſtigen 
geeignet ſind. 

Am nächſten Tage erſchlen Richard in der Villa 
der Baronin. Hocherfreut über die Aufmerkiam- 
keit hieß Nie ihm herzlich willkommen und führte 
ihn in den Salon. 

„Onädige Frau“, begann Richard, „Sie ſagten 
uns geftern, daß Ihnen ein Buch mit poeſien, 
don Ihrer eigenen Fand geſchrieben, verloren 
egangen ſei. Vielleicht bin ich in der glücklichen 
age, es Ihnen zu überreichen?“ 

Er nahm das glänzende Buch aus der Um- 
büllung und legte es in ihre Hände. 

Die Baronin erkannte es ſofort als das ibrige 
und war erfreut, das Andenken ‚an die Freundin 
wieder zu erhalten. Richard erzählte, auf welche 
Weiſe es in feinen Beſitz gelangt ſei. Die Baronin 
burchblätterte es ſchnell und legte es dann auf 
den Schreibtiſch. 

„Sind die Gedichte nie gedruckt erſchienen ?“ 

„Nie, meine Freundin hatte eine Scheu vor 
der Oeffentlichkeit. Aber meinen Sie nicht, da 
de einen Platz in der Oeffentlichkeit recht wohl 
der dienten?“ 5 
Rn ſetzen alſo voraus, daß lch fie gelefen 
abe? — 


Warum ſollten Sie nichtk“ 


ſrucken ſelbſtverſtändlich die Berliner Artikel 


hreifen ebenfalls die Nothwendigkeit einer 
Kenderung anerkannt und die Gonfequenzen 
daraus gezogen werden. Die „Kreuntg.“ betrachtet 
zwar als Hauptaufgabe der Politik für die Zu- 
kunft die Bekämpfung der Socialdemokratie; 
gleichwohl gefteht fie, vom Parteiſtandpunkte aus 
hätte „die völlige Zerſchmetterung des Freiſinns“ 
werthvoller erſcheinen müſſen, als jelbfi der 
Kampf gegen die Socialdemokratie, weil dadurch 
die Eventualität einer „Liberalen Aera“, einer 
liberalen Regierung auch für die Zukunft ſo gut 
wie unmöglich werde. Nun — findige Reactionäre 
haben ſchon ein Programm in Bereitihaft, welches 
beide Aufgaben löſen fol. Die Regierung foll 
trotz der gegentheiligen Erklärung des Grafen 
Poſadowsky ein neues Socialiſtengeſetz vor- 
legen und den Reichstag auflöfen, wenn er 
es, wie mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, ab- 
lehnt. Aber wenn dieſes heroiſche Mittel, 
wie ebenfalls mit Sicherheit een ift, 
auch verſagt — was dann? Da gäbe es für die 
agrariſch⸗conſervative Weisheit wohl nur noch den 
Staafsſtreich. Aber ein ſolches Mittel if in 
Deutſchland durchaus aus geſchloſſen. Es glebt 
kein anderes, als vollftändigen Bruch mit der 
agrariſch-conſervallven Politik. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. Jul.. 
Die Zunahme der ſocialdemokratiſchen Glimmen 
beträgt, wie wir gemeldet haben, ſeit 1893 im 
Ganzen 340000. Man muß dabei in Rechnung 
ſtellen, daß die Bevölkerung ſich feit 1893 um 
etwa 10 Proc. vermehrt hat. die Zahl der 
ſocialiſiſchen Stimmen betrug 1890 1427 000, 
1893 1 786 000, 1898 2 125 000. Bon 1890 bis 
1893 betrug die Vermehrung der Stimmen 
360 000. Weshalb man über die Zunahme icht 
überraſcht fein darf, haben wir wiederholt zus⸗ 
einandergeſetzt. Ueberdies muß man bei 
Beurtheilung der Ziffern in Anſchlag bringen, daß 
die Socialdemokratie die einzige Partei iſt, die 
beſtrebt war, in allen Wahlkreiſen einen 
Candidaten aufzuftellen, auch in denjenigen, in 
denen fie nicht einmal darauf rechnen konnte, 
daß ihr Candidat in die Stichwahl kommt. Neben 
dem agitatoriſchen Zweck hat dieſe Tactin auch 


den, die Zugkraft der Partei größer erſchelnen zu 
laſſen. in Wirklichkeit i, mich! 


Eee ven dee 
eine kleinere oder größere Anzahl von Wählern 


vorhanden iſt, die einem aus ſichtsloſen Candi 
daten in demonſtrativer Abſicht ihre Stimme 
geben, ſondern welchen Einfluß dieſe Stimmen 
auf die Zuſammenſetzung des Reichstages 
haben. Nach der Hauptwahl erblickte auch der 
„Dorwärts“ den „unaufhaltſamen Dormarſch“ 
der Partei in der Zunahme der Mandate in 
Folge der über hundert Stichwahlen zwiſchen 
ſocialdemokratiſchen und bürgerlichen Candidaten. 
Nachdem dieſe Zunahme ſich alles in allem auf 
neun Mandate beſchränkt hat, findet das focial- 
demohratiſche FKauptorgan den Beweis für den 
unaufhaltſamen Dormarſch in der Steigerung 


000 der Zahl der Stimmen in ſämmtlichen 897 Wahl- 


kreiſen. Daß dieſe Steigerung in engem Zu. 
ſammenhang mit der agrariſchen Agitation ſteht, 
beweiſt, wie wir nur wiederholen können, der 
Umſtand, daß die Zunahme — von der Provinz 
Brandenburg abgeſehen — am ftärkften iſt in 
der Provinz Oſtpreußen, wo die Grafen Kanitz, 
Mirbach, Klinckowſtröm u. f. w. ihre Stammſitze 
und die noch unbeſchränkte Herrſchaft haben. 


Die „Erfolge“ des Bundes der Tandwirthe. 

Man kann es vollſtändig verſtehen, daß in den 
Reihen des Bundes der Landwirthe trotz der 
geprieſenen ſogenannten „Erfolge“ bei den 
Wahlen eine gedrückte Stimmung herrſcht. Man 


„Das überhebt mich der Bitte um Entſchuldigung 
wegen meiner Indiscretion. Die Gedichte haben 
in mir eine große Erregung hervorgerufen.“ 

Das Gefiht der Baronin wurde ernſt, aber mit 
bezwingender Ruhe weilten ihre Augen auf dem 
jungen Manne. 

„Nicht wahr! Sie haben einen großen poeti- 
ſchen Werth?“ J 

„Nicht deshalb. Nein, weil ich ſie ſchon kannte, 
zum Theil wenigſtens.“ a 

„Dieſe Gedichte? Nein, das If nicht möglich. 
Sie verwechſeln ſie wahrſcheinlich mit ähnlichen.“ 

„Durchaus nicht, Frau Baronin. Das eine 
von ihnen iſt ſogar für mich perſönlich von Be ⸗ 
deutung geweſen. „Flüſſig wie Waſſer iſt das 
Schickhſal der Menſchen. Wo du jeht ſtehſt, da 
darfſt du nicht weilen.“ 

Einen Augenblick ſah die Dame den jungen 
Dann, deſſen Augen voll Spannung auf fie ge- 
richtet waren, ſinnend und ruhig an. Ihr Geiſt 
ſchien die Dergangenheit zu durchfliegen, und ein 
plötzliches Aufleuchten der Augen bewies, daß fie 
wieder zur Gegenwart zurückgekehrt war. 

„Geſtatten Sie mir eine indiscrete Frage“, 
ſagte fie lächelnd. „Haben Sie Madame de Bior- 
gewo gekannt?“ 5 

Richard war überrascht und verwirrt. „Ja, 
und dort eben habe ich einen Theil dieſer 
Gedichte kennen gelernt — in der Form von 
Orakelſprüchen.“ 

„Das erklärt Alles. Dann, lieber Freund, 
haben wir fie aus einer Quelle. Alder“, fügte 
ſie mit ſatiriſchem Lächeln hinzu, „ich hätte nicht 
geglaubt, einen ſo ſelbſtbewußten jungen Herrn 
auf einer ſolchen Schwäche zu ertappen.“ 

Richard überhörte dieſe Worte abſichtlich. Er 
wollte nicht aus der Pofition eines Angreifers 
in diejenige eines Angegriffenen oerfet werden. 

„Madame de Giorgewo iſt alſo Ihre Freundin?“ 


rage einzutreten. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ärgert fih aber beſonders über die liberale 
Preſſe, welche die großen Erfolge nicht zu ſehen 
ſich erdreiſtet, vielmehr von einem entſchiedenen 
Mißerfolge des Bundes ſpricht. Das Bundes- 
organ beruft ſich wieder einmal darauf, daß 
im erſten Wahlgange 66 bündleriſch geſinnte Ab- 
geordnete durchgedrungen ſeien, was dem Zrei⸗ 
ſinn, „den „unſer Dolk“ ausgeſpieen hat aus 
feinem Munde“ bleiſchwer im Magen liege. Go- 
weit in dieſer Lifte der 66 Mitglieder des 
Centrums figuriren, hat bekanntlich die „Germania“ 
bereits geſagt, man könne ebenſo gut die 
ſämmtlichen Mitglieder des Centrums zu Paß 
gängern des Bundes der Landwirthe machen. 
Und bezüglich der nationalliberalen Bündler hat, wie 
wir geſtern mitgetheilt haben, die „Nat.-Lib. Corr.“ 
hervorgehoben, daß kein Nationalliberaler dem 
Bunde gegenüber Verpflichtungen eingegangen 
ſei. Das Organ des Herrn v. Plötz tröſtet ſich 
damit, daß die „Nat. Lib. Corr.“, obgleim 
Parteiorgan, nicht immer den Anſchauungen der 


maßgebenden Männer der Partei Ausdruck gebe. 


Nach den Verhandlungen, welche in einer Reihe 
von Wahlkreiſen bei der Aufftellung der Candi⸗ 
daten ſtattgefunden haben, iſt die Behauptung 
der „Nat.-Lib. Corr.“ allerdings etwas über ⸗ 
raſchend, aber man weiß ja, daß bei derartigen 
Abreden gewöhnlich von beiden Seiten diploma- 
tifirt wird, fo daß hinterher jeder Theilnehmer 
behaupten kann, er habe das Gegentheil von 
dem gethan, was der andere ſagt. Hier rächt 
ſich die Taktik der Bündler, in zweifelhaften 
Jällen die Candidaten, die fie unter ⸗ 
ſtützen wollen, oder nach Lage der Sache 
unterſtützen müſſen, in allgemeinen Rede- 
wendungen zu verpflichten, ſo daß dieſelben als 
Mitglied des Reichstags fo ziemlich thun oder 
laſſen können, was fie wollen. Der Bund der Land- 
wirthe hat ſchon 1893 mit ſolchen „Agrariern“ 
manche unangenehme Erfahrungen gemacht. In 
dem neuen Reichstage wird es daran um ſo 
weniger fehlen, als die Zurcht vor dem Bunde 
erheblich abgeſchwächt iſt. In der letzten Legis- 
laturperiode imponirte die Organiſation und die 
geräuſchvolle Agitation des Bundes noch einzelnen 
einflußreichen Mitgliedern der Regierung ſowohl, 
wie der Parteien und ſie machten daher Conceifionen, 
Im Frühjahr 1895 flimmten Centrum und 
Nationalliberale mit wenigen Ausnahmen für die 
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gofrage, welche den 
Reichskanzler veranlaßte, in Verhandlungen mit 
England über eine internationale Regelung dieſer 
e Daß dieſe Refolution ein 
Schlag ins Waſſer war, daran konnte niemand 
zweijeln, nachdem eben ern die von dem Grafen 
Caprivi berufene Silbercommiſſion unter dem 
Dorſitz des Grafen Poſadowsky ergebnißlos ge- 
ſchloſſen worden war. Ganz ſo lag auch die 
Frage des Börſengeſetzes, bez. des Derbots des 
börſenmäßigen Terminhandels in Getreide. Das 
Derbot war in der Commiſſion jeitens der Re- 
gierung ebenſowohl wie feitens der National- 
liberalen bekämpft worden; die Vertreter der 
Regierung hielten auch im Plenum an dem 
Widerſpruch gegen daſſelbe feſt. Die National- 
liberalen aber flimmten ſchließlich für das Verbot, 
weil, wie Herr o. Bennigſen ſich ausdrückte, die 
ländliche Bevölkerung den Terminhandel in 
Getreide für abſolut ſchädlich erachtete. 
Don den Dortheilen, die dieſes Verbot der Cand- 
wirthſchaft bringen follte, iſt kein einziger einge · 
treten, Nachtheile aber hat dieſe Conceſſion an 
den Bund der Landwirthe nicht nur für den 
Handel, ſondern auch für die Landwirthe ſelbſt 
gehabt. Obendrein war der geiſtige Führer 
dieſer Bewegung ein dem Centrum angehöriger 
Juſtizbeamter, der feine Kennmiß der Börſen⸗ 
verhältniſſe einem kleinen Müller verdankte. 


Heute nach den Wahlen liegen die Dinge doch 


„Gott bewahre mich!“ rief die Baronin. 

„Aber Sie ſagten doch —“ 

„Wie neugierig Sie find! Aber da der Zufall 
dieſe ſeltſame Frau zu unſerer beiderfeitigen Be- 
kanntſchaft gemacht hat, ſo ſollen Sie den Zu- 
ſammenhang wiſſen. Schon feit langer Zeit be- 
ſchäftigte ich mich mit der Idee, ein Werk über 
den Aberglauben in allen Geſtalten zu ſchreiben. 
Sie werden zugeben, daß dies eines der inter- 
eſſanteſten Gebiete iſt, und daß derjenige, dem 
ein ſolches Werk in wiſſenſcgaftlich begründeter 
Form gelänge, ein gutes Stück der Menſchen⸗ 
geſchichte geſchrieben hätte.“ 

„In der That eine Idee, eines großen Geiſtes 
würdig.“ 

„Ungarn iſt ja das Land der Zigeuner und der 
Wahrſagekunſt. Es ift aber ſehr ſchwierig, in die 
Geheimniſſe einzudringen, die natürlich fanatisch 
gehütet werden; find doch manche Wahrjager der 
Meinung, daß ihre Zauberſprüche an Kraft ver- 
lieren, wenn profane Menſchen fie kennen lernen. 
Deſſen ungeachtet gelang es mir in vielen Fällen, 
Gold und Ueberredung öffnen ja ſchließlich alle 
Herzen. Ich ſcheute ſogar das Zigeunerkoſtüm 
nicht, um mein Ziel zu erreichen. In Gjegedin 
habe ich eine große Sammlung ſolcher Zaüber⸗ 
ſprüche. Ich bin ein wenig ftol3 darauf. Die 
praktiſchen Aufgaben, welche mir das Leben durch 
den Tod meines Gemahls jo unerwartet ſtellte, 
haben mich zur wiſſenſchaftlichen Berarbeitung 
meiner Schätze bisher nicht kommen laſſen. So- 
bald aber mein Herzenswunſch realifirt iſt, gehe 
ich an die Arbeit, Wollen Sie mir helfen?“ 

„Ich danke, gnädige Frau, Mein Sinn iſt mehr 
auf das Prahtifche gerichtet.“ 

„Ja, ein ſeltſames, in hohem Maße intereſſantes 
Weib, dieſe Giorgewo. Ich hörte von ihrer eigen ⸗ 
artigen Wahrſagung, das war mir neu. Ich ging 
zu ihr, ließ mir mein Orakel ſagen und machte 


etwas anders. Wir glauben vor allem annehmen 
zu dürfen, daß die Regierung, wenn nicht die 
anderen Parteien ſich energiſch auf die Seite des 
Bundes ſtellen und wenn nicht das Cand gam 
einſchläft, zu größeren Conceſſionen an den 
Bund weniger bereit ſein wird, als bisher. 
Nun — über die Stellung der neugewählten 
Abgeordneten wird man in der nächſten Reichs- 
tagsſeſſion bald Aufklärung erlangen. Ob dann 
die Agrarier den Antrag KanitzZ von neuem 
in der einen oder anderen aſſung wieder 
einbringen werden, wird einen ſicheren Rück- 
ſchluß auf ihre Beurthellung des Wahlverlaufs 
geben. In der letzten Seſſion haben ſie erklärt. 
der Antrag Kanitz ſei vorläufig zurückgelegt, weil 
derſelbe in dieſem Reichstage doch heine Aus ſicht 
auf Annahme habe. Daß die Ausſichten in der 
Zwischenzeit beſſer geworden ſeien, muß man 
ſehr bezweifeln. Es wäre aber doch wünſchens⸗ 
werth, daß von den Herren vom Bunde der Land- 
wirthe die Probe auf den neuen Reichstag in 
vollem Ernſte gemacht werde. Bei der letzten 
Berathung im Jahre 1896 brachten es die 
Freunde des Antrages auf 99 Stimmen, immer- 
. doppelte Sümmenzahl von derjenigen von 


Briſſons Debut. 

Paris, 30. Juni, In der heutigen Sitzung der 
Kammer verlas der Minifterpräfident Briſſon 
unter dem Beifall der Linken und mehrfachen 
Unterbrechungen durch die Rechte und das Cen- 
trum eine Regierungserhlärung. Dieſelbe legt 
zunächſt die Aufgaben des Parlaments dar, näm- 
lich die Steuerreform und die Penfionirung der 
ſtädtiſchen und ländlichen Arbeiter, ferner kündigt 


fie Vorlagen an über die Befteuerung der Erb+ 


ſchaften und der Getränke, ſowie über die Er- 
richtung von Landwirthſchaftsgammern; fie 
verſpricht Beſchränkung der Gpeculations« 
auswüchſe und fordert auf zur Bereit- 
ſtellung der Mittel für das Heer und die 
Marine, Schaffung einer Colonialarmee, Be- 
günſtigung der Auswanderung nach hierzu ge⸗ 
eigneten Colonien. Treu feſthaltend an der 
geheiligten Allian? wird die auswärtige Politik 
von dem gleichen nationalen Geiſte durch- 


drungen bleiben, worin die Allianz aut eſſe 


worden iſt. der Patriotismus und 8 
Moral werden die Intereſſen Zrankreichs wie 
bisher ſchirmen. Die Erklärung ſichert ſchließ lich 
jeder Meinung gleiche Achtung und gleiches Recht 
zu, wendet ſich aber gegen jeden Eingriff in die 
Unabhängigkeit der Lalengeſellſchaft und die 
Suprematie der bürgerlichen Gewalten. 

In der Erklärung heißt es weiter: 

Die Regierung wird Mittel in Erwägung ziehen, um 
die KAuswüchſe der Speculation, welche der Induftrie, 
dem Ackerbau und dem Handel ſchädlich find, zu ber 
ſchränken. Entſprechend den von Ihren Vorgängern, 
überkommenen Traditionen, fährt die Erklärung fort 
wollen auch Sie die Vertheidigungsmittel des Landes 
auf den Gipfelpunkt der Vollkommenheit bringen, 
Kine Opfer find zu groß, wenn das Land weiß, daß 
alle Mittel, welche den Verwaltungen des Krieges und 
der Marine gewährt werden, auch wirklich zur Der⸗ 
mehrung der Macht unferer Flotte und unſeres Heeres, 
dieſer beiden Lieblingskinder unſeres Vaterlandes. 
dienen. Die Regierung wird Sie erſuchen, baldigſt 
über die Frage der Colonialarmee zu beſchließen, um 
bie Dertheibigung unſerer Colonien ſicher zu ftellen. 
Zudem muß die Aus wanderung intelligenter und kapital 
kräftiger Leute nach den Colonien gefördert werden 
Treu feſthaltend an einer Allianz, welche populär: 
und durch die Zeit bereits geheiligt iſt, wird unfere 
auswärtige Politik von dem nationalen Geiſte durch- 


drungen bleiben, in dem dieſer große Act geſchloſſen 8 


wurde. Die auswärtige Politik der Regierung wird 
den Patriotismus, die oral und die materiellen 
Intereſſen Frankreichs mit gleicher Wachſamheit 
ſchirmen. Ebenſo werden wir das Cand für jenes 
große Rendez-vous des Friedens, die Weltausſtellung, 
vorbereiten. Die Regierung ſichert jeder Memung 


dann ihre nähere Bekanntſchaft. Es hofteie mir 
unendlich viel Mühe, ſie für mich zu gewinnen. 
Ein kleines Dermögen habe ich dabei geopfert, 
und auch dann gab ſie mir die Sprüche erſt, als 
ich Verſchwiegenheit mit Bezug auf die Quelle 
gelobt hatte. Ich ſchützte deshalb die Freundin 
vor. Sie vergeben mir hoffentlich die Täuſchung.“ 

„Was halten Sie von der Giorgewo?“ 

„Im! Wie alle Wahrſager glaubt fie natürlich 
an ihre Orakelſprüche.“ N 

„Obgleich ſie dieſelden Sprüche für alle Menſchen 
anwendet.“ 

„Das iſt für fie kein Widerſpruch. Die Wahr- 
ſager theilen nämlich das Schickſal der Menſchen 
in verſchiedene Kategorien. Innerhalb derielben 
Kategorie find die Schichſale und alſo auch das 
Orakel gleich. Kleine Abänderungen und Com- 
binationen ſpielen dabei natürlich auch eine Rolle. 
Ja, fie werden um fo häufiger eintreten, je ge⸗ 
ſchickter und erfahrener der Wahrſager iſt.“ 

„Und fie felbft, gnädige Frau, was halten Sie 
davon?“ 

„Ich?“ entgegnete die Bardwin mit überlegenem 
Lächeln. „Sie werden es ſich ſelbſt jagen, daß ein 
Menſch, der ein Werkunternimmt, wie ich, über 
ſeinem Stoff fteben, alſe vollſtändig frei von jedem 
Aberglauben fein muß. Für mich hat die ganze 
Sache nur wiſſenſchaftliche Bedeutung.“ 

„Und wenn nun doch hier und da ein Orakel 
ſpruch in Erfüllung zu gehen ſcheint?“ 

„So iſt das Zufall, reiner Zufall. Was 3. B. 
hat Ihnen Frau v. Siorgewo geweiſſagt?“ 
„Ich möchte darauf nicht eingehen. Ich 
perſönlich bin ſelbſtverſtändlich auch frei von 
jedem Aberglauben. Das habe ich damals auch 
der Sibylle in nicht mißßzuverſtehender Weiſe klar 
gemacht. Sie wird an mich denken.” N 
(Joriſetzung folgt) 
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eiche Achtung zu, ſie verpflimiet ſich, einer jeben 
25 Seibel un 8 Jenes zu gewähren. 
und fie erkennt den Nutzen der Oppoſition an. Wir 
find nur der Anſicht, daß es unfere Pflicht fein wird, 
den Gegnern eines von der Nation gewollten Regimes 
und denjenigen, die es angenommen haben, um ſeine 
Grun 1 befier bekämpfen zu können, keinerlei 
lu die Regierung der Republik einzuräumen, 
Wir werden ans energſſch gegen jeden Verſuch ver- 
iheidigen, welcher einen Eingriff in die Unabhängigkeit 

der Caien-Geſellſchaft und der Suprematie der bürger 
lichen Gewalten bedeutet. Wir werden von allen 

Zweigen der Dermallung fordern, daß fie ſich dieſen 
Principien fireng anſchließen. Die Erklärung ſchließt 

mit einem Appell an alle Republikaner. die Aufgabe 
des Cabinets ju erleichtern. & 

Als die Derlefung der Erklärung zu Ende war, 
ertönte Beifall auf der Linken. An mehreren 
Stellen wurde Briſſon durch Zwiſchenruſe der 
Rechten und des Centrums unterbrochen. 

Die Interpellation Caſtellin betreffend die 
Dreyfus Angelegenheit wurde bis nächſten 
Donnerstag zurückgeſtellt. Krantz (Progreſſiſt) 
interpellirte über die Politik des Cabineis und 
fagte, Meline würde auch die Erklärung des 
Miniſteriums unterzeichnen können. (unter- 
bremungen auf der Linken.) Krantz fragte, was 
die Radicalen aus ihrem Programm gemacht 
hatten, und weshalb fie auf die Geſammt - Ein- 
kommenfteuer und auf die Revilion der Der- 
faſſung verzichteten. (Lärm.) Krantz fügte hinzu, 
die von der Regierung vorgeſchlagene Steuer · 
reform ſei ſehr annehmbar, Defürchlet jedoch, die 
Regierung ſei eine Regierung des Kampfes (Bei- 
fall im Centrum, Widerſpruch auf der äußerſten 

» Linken.) Miniſterpräſident Briſſon erwiderie, die 
Regierung ſei auf Grund eines Dotums der 
Kammer gebildet worden, und die Kammer 
werde ſich äußern darüber, ob fie ihr Dotum 
wiederholen wolle. Briſſon verlangte von der 
Kammer Dertrauen und ſagte, die Regierung 
werde den Gegnern der Republik keinerlei Ein- 
fluß einräumen. Er finde es jedoch befremdlich, 
daß man ihm den Vorwurf gemacht habe, dem 
Programm der Progreſſiſten einen Schritt 
entgegengekommen ju fein. Briſſon ſchloß mit 
der Bemerkung, er verwerfe eine Politik, welche 
die Gegner der Republik unterflüße. (Beifall auf 
der Linken.) 

Déroulède erklärte, er werde die Regierung 
unterſtützen, weil der Kriegsminiſter Cavaignac 
ſich über die Dreyfus -Angelegenheit klar aus- 
gelprochen habe. Cavaignac erwiderte, ſeine 
Collegen feien ebenſo entſchloſſen wie er, den 
großen nationalen Intereſſen Achtung zu ver- 
ſchaffen. (Beifall). Ribot warf Derouläde vor, 
daß er die Debatte zu einer Angelegenheit ein- 
zelner Perſonen herabwürdige. (3wiſchenrufe.) 
Ribot fuhr fort, die Regierung habe das pro- 
greſſiſtiſche Programm angenommen; es gebe 
ſedoch auch eine Möglichkeit, außerhalb eines 
Programms zu regieren; aber es ſei unmöglich 
ju geſtatten, daß die Regierung ſich auf die 
Socialiſten ſtütze. (Beifall). Diviani (Soc.) griff 
die Politik des letzten Minifteriums an und 
billigte es, daß Briſſon die republikaniſchen 
Ueberlieferungen wieder aufgenommen habe. 
Briſſon erklärte, er erkenne die Lehrſätze 
der Socialiſten nicht an. Beauregard (Pro- 
greſſiſt) ergriff inmitten großen Lärmes das 
Dort. Er tadelte die Radicalen, weil fie ihre Fahne 
verſtechten. Darauf wurde die Beratbung ge- 
ſchloſſen. Eine Tagesordnung Dufardin-Beaumetz, 
welche die Erklärungen der Regierung billigt, 
wurde mit 316 gegen 230 Stimmen angerommen, 
(Lang anhaltender Beifall auf der Linken.) 
Laſſerre verlangte, daß der Tagesordnung die 
Worte beigefügt werden: „um eine Politik anzu- 
wenden, welche die progreſſive Geſammt Ein- 
kommenſteuer ausſchließt.“ Brifjon verwarf den 
Zufatz, der darauf mit 314 gegen 251 Stimmen 
abgelehnt wurde. (Lauter Beifall.) Sodann 
wurde die Sitzung aufgehoben. Briſſon hat alſo 
gut abgeſchnitten. Wie lange freilich dieſe Ma- 
jorität für ihn vorhält, fteht dahin. 

Im Senat verlas der Juſtizminiſter die Er- 
klärung des Cabinets, welche von der Cinken mit 
Beifall begleitet wurde. 


Der Krieg. 


ueber eine Bermittelung zwiſchen Spanien und 
Amerika dauert, wie der „Areugtg.” aus Paris 
derichtet wird, der JIdeenaustaufh zwiſchen den 
Mächten fort, es handle ſich bei der vertraulichen 
Füblungnahme zwiſchen den Mächten, bezw. ihren 
Dertretern keineswegs um einen beſtimmten, die 
Friedensvermittelung betreffenden Vorſchlag oder 
Antrag, ſondern um die allgemeine Lage und 
um Fragen, die ſich aus der Weiterentwichlung 
der kriegeriſchen Ereigniſſe ergeben könnten, wenn 
es nicht gelingen follte, ihnen noch rechtzeitig Ein. 
halt zu thun. — Zur Friedensfrage liegt ferner 
heute folgende Nachricht vor: 

Berlin, 1. Juli. (Tel.) Der „Doſſiſchen 
Zeltung“ wird aus Madrid telegraphirt, die 
ſpaniſche Regierung telegraphirte an die Generale 
in Manila, San Juan und Carmara und er. 
ſuchte fie um ihre Meinung bezüglich des Friedens. 
Die beiden erſten Generale haben noch nicht ge⸗ 
antwortet. Blanco iſt gegen den Frieden. Er 
ſagt, unter den jetzigen Umſtänden werde der 
Frieden für das Land nur entehrend ſein. 


Dom Kriegsſchauplatze auf Cuba wird haute 
gemeldet: 

Nemnork, 1. Juli. (Tel.) Aus dem Lager 
von Juregua wird gemeldet, daß man den Bau 
einer Eiſenbahn von dort in der Richtung nach 
Santiago mit der größten Beſchleunigung betreibt. 

Madrid. 1. Juli. (Tel.) Hier iſt das Gerücht 
verbreitet von einer großen für die Spanier 
erfolgreichen Schlacht bei Santiago. Das Gerücht 
iſt jedoch noch nicht amtlich beſtätigt. 

Die amerikaniſchen Rough Riders, welche 
bei dem Ueberfall von Juragua ſchwere Derlufte 
erlitten haben, find ein wenig disciplinirtes Frei- 
willigencorps; es beſteht aus 950 Mann, von 
denen 450 bei Santiago gelandet worden find, 
und ihm gehören Mitglieder aller Geſellſchafts⸗ 
ſchichten an. Meiſt ſind es gebildete Leute, 
Millionäre oder Söhne von Nillionären, Doctoren, 
Advokaten, reiche Kaufleute oder Prediger. End- 
lich ſind zwei Trupps aus Indianern gebildet 
worden. Die auf Cuba gelandeten Rough Riders 
find vorläufig noch nicht beritten, da fie noch 
heine Pferde haben. der Commandant des Re- 
giments iſt Oberſt Wood. Theodor Nooſevelt, 
der die Anwerbung geleitet hat, ift Oberſt⸗ 
lieutenant. Das Material der Rough Riders iſt 
vorzüglich und fie dürjen, bis der Krieg gu Ende 


fein wird, auch eine vorzügliche itreguläre 
Capallerietruppe bilden, geu le ind fe aber 
noch ſehr unerfahrene Reuruſan, die ſich überdies 


verpflichtet haben, bis zum Einlangen ihrer Pferde 
Infanteriedienſt zu leiſten. f 

Madrid, 30. Juni. (Tel.) Eine Depeſche des Gou · 
verneurs von Puertorico beſagt, es ſei ſehr 
ſchwer, die Ladung des Poſtdampfers „Antonio 
Lopez" zu bergen, weil ein amerikaniſcher Kreuzer 
unaufhörlich auf das Schiff ſchieße, welches noch 
immer feft fie. - „ 


Kairo, 1. Juli. (Tel.) Weber das Geschwader 
Eamaras in Port Said wird Folgendes ver- 
öffentliht: Als die Spanier von ihren eigenen 
von Spanien angekommenen Schiffen Kohlen 
einzunehmen begannen, theilte die ägypuſche Re- 
gierung ihnen mit, fie könne ein ſolches Dorgehen 
nicht geſtatten. Dafjelve müſſe ſofort eingefiellt 
werden. Anderenfalls müſſe das Geſchwader 
Pori Said verlaſſen. Nachdem die Spanier die 
Srift von 24 Stunden erheblich überſchritien hatten, 
erklärten fie, die Kriegs ſchiſſe hätten Reparaturen 
nöthig und begannen behufs Ausbefjerung der 
Schiffe Kohlen und anderes Material ausjuſchiffen. 

San Francisco, 1. Juli. (Tel.) Es befinden 
ſich nunmehr 470 Offiziere und 10464 Mann auf 
dem Wege nach Manila. 

Waſhington, 1. Juli. Senator Tillmann führte 
im Senat aus: Im Hinblick auf die Erklärung, 
welche in der vor Ausbruch des Krieges vom 
Congtreß angenommenen Refolution enthalten iſt, 
wäre eine dauernde Beſitznahme Cubas, Puertoricos 
oder der Philippinen eine That der Untreue 
gegenüber der Welt. Schon der Gedanke hieran 
würde das Mißtrauen Europas erregen. In 
einem ſolchen Falle würde deutſchland und 
vielleicht auch andere Nationen einen Antheil an 
der Beute verlangen. Redner fügte erregt hinzu, 
er ſei dafür, Deuiſchland und dem übrigen Europa 
zu verſtehen zu geben, daß die Dereinigten Staaten 
eine Einmiſchung in ihre Politik oder eine Action 
nicht dulden würden. Senator Teller erklärte, 
wenn den europäiſchen Nationen zu verſtehen 
gegeben werde, daß die Dereinigten Staaten keine 
Einmiſchung dulden würden, dann werde auch 
heine Einmiſchung erfolgen. 

Waſhington, 1. Juli. Dem Chef des Signal- 
weſens iſt von den erſten Beamten des Signal- 
weſens auf Cuba eine Depeſche zugegangen, nach 
welcher in einer Entfernung von zwei Meilen 
von Santiago eine Zelegraphen- und Telephon - 
ſtation eingerichtet worden, welche über Baiguiri 
mit Guantanamo Derbindung hat. 

Madrid, 1. Juli. Die Derlängerung der Friſt 
zur Einreichung der Titres der vierprocentigen 
äußeren Schuld iſt nicht, wie von hier aus ver⸗ 
breitet wurde, bis zum 10. Auguft, fondern bis 
zum 10. Juli erfolgt. 

Newnork, 1. Juli. Nach einem Telegramm 
aus Plana dei Eſte vom 28. Juni wird dort ge- 
glaubt, der Inſurgentenführer Garcia werde mit 
3000 Mann zurück nach dem Weſten Santiagos 
geſandt, um fih dem Vor marſch des ſpaniſchen 
Generals Pando entgegenzuwerfen. Nach einem 
Telegramm von dem amerikaniſchen Lager vom 
28. Juni werden 2000 mann Pando entgegen- 
geſandt. Nach Telegrammen aus Waſhington 
verließen ſechs Trans portſchiffe mit 500 Soldaten 
geſtern Tampa. 

Newyork, 1. Juli. Nach aufgefangenen De- 
peſchen Cerveras find Lebensmittel und Munition 
in Santiago ſehr knapp. Letztere werden bald 
aufgebraucht ſein. Sei Tagen ſchon war es 


der amerikaniſchen Zloite nicht möglich, die 


Batterien am Eingange des Hafens zum Zeuern 
zu veranlaſſen, obgleich fie ſehr nahe heran- 
gekommen ſind. 

London, 1. Juli. Der amerikanifhe Conſul 
in Port Gaid berichtet, er habe in aller Stille 
den ganzen Kohlenvorraih von 20 000 Tons 
aufgekauft, während die Spanier ſich um die 
Erlaubnig bemühten, die Kohlen in Port Said 
zu kaufen. l 

London, 1. Juli. Die „Times“ melden aus 
Waſhington: Das Marine - Departement hat in 
Nemnork ein Schiff ausgerüftet, welches mit Dor- 
räthen auf Monate hinaus Watſons Geſchwader 
bei der Fahrt nach Spanien begleiten ſoll. 

Puertorico, 1. Juli. Die Ladung des Dampfers 
„Antonio Lopez“ IR nunmehr geborgen. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juli. Der vierte Band des Poſchinger⸗ 
ſchen Werkes „Fürſt Bismarck und der Bundes- 
rath“ iſt von der Derlagshandlung zurückgezogen 
worden. Die ganze Auflage ſoll eingeſtampft 
und dann neu gedrucht werden. Dieſer Band 
enthält Angriffe, die ſich gegen den General 
v. Deron und den baieriſchen Bundesdevoll⸗ 
mächtigten Grafen Lerchenfeld richten. Die „Berl, 
N. Nachr.“ haben Grund zu der Annahme, daß 
Für Bismarck don dem Inhalt dieſes Bandes 
vor Erſcheinen nicht die geringfte Kenniniß hatte 
nu die Deröffentlichung nicht gebilligt haben 
wür de. 

Graf Lerchenfeld- Köfering wird in dem 
Buche als Hof- und als Staatsmann charanteri. 
ſirt, als ein gutmüthiger Großgrundbeſitzer, der, 
„falls er überhaupt diplomatiſches Talent beſitze, 
keinesfalls im Bundesrath Gelegenheit habe, es 
zu entfalten“. 

„In München ohne politiſchen Einfluß, vermag er 

auf den Gang der Reichspolitik keinen maßgebenden 
Einfluß auszuüben, zumal ihm die Rednergabe fehlt 
und er in Folge deſſen im Reichstag nur felten das 
Wort ergreift. Er hat dort in den 18 Jahren ſeiner 
dundesräthlichen Wirkſamkeit im ganzen nur Iömai 
as Wort ergriffen, und auch da, von einigen Aus. 
nahmen abgerechnet, nur auf die Abgabe kurzer Er- 
hlärungen ſich beſchränkt. Graf Lerchenfeld bekleidet 
bereits ſeit verhältnißmäßig langer Zeit feine der. 
malige Stellung; unter die Ferrſchaft von drei Kaiſern 
und drei Kanziern fallen feine Dienſte. Ohne ſich mit 
dem politiſchen Syſtem des einen oder des anderen zu 
identificiren, hat er alle Wandlungen der Politik im 
Laufe dieſer Zeit mitgemacht. Ehedem ein begeisterter 
Derehrer Bismarcks, dem er viel zu verdanken hat, 
ift Graf Lerchenfeld ein bereitwilliger Mitarbeiter auch 
von deſſen Nachfolgern geworden.“ 

In ähnlicher Weiſe werden auch die meiſten don 
den „Kleinen im Bundesrathe“ behandelt und es 
nimmt ſich drollig genug aus, wenn Serr 
v. Poſchinger in feinem Buche von der Hilflofigkeit 
der meiſten Bundesraths mitglieder bei entſchelden⸗ 
den Fragen ſpricht, und daran die Bemerkung 
knüpft, die Herren hätten das Bedürfniß, in 
derartigen Situationen zu einer „Per ſönlichnelt“ 
emporzublichen, wie etwa zu Herrn v. Mique 
Kur; und gut, der allergrößte Theil der Bundes. 
rathsmitglieder wird als eine Art von quantits 
negligeable behandelt. Freilich werden auch Aus. 
nahmen gemacht, und es iſt in dieſer Beziehung 
nicht ahne Intereſſe, zu erfahren, daß der damalige 
Hamburgiſche Derireter trotz feiner — 5 
geſprochenen Oppofition vom allmächtigen Fürften. 
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Reichskanzler doch mit großer Kochachtung be- 
handelt wird. 

Ueber General Derdn du Dernois lautet das 
Urtheil folgendermaßen: „Ein vielſeitig gebildeter 
Offizier, in manchen Berliner Bürgerkreiſen wegen 
feiner Jovialität beliebt, als praktiſcher Truppen- 
führer ſei er indeſſen nicht beſonders hervor- 
getreten. Zunehmende Corpulen) und mangel- 
hafte Reitfertigkelt mochten ihm dabei hinderlich 
geweſen ſein.“ „Nan konnte daher für dieſe 
ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter „keinen 
Ders finden“, indeſſen galt der Graf Walderſee 
als der eigentliche Betreiber dieſer überraſchenden 
Ernennung. So viel fteht ſeſt, daß Derdn zu den 
Derehrern Bismarcks keinesfalls gehörte. Und 
nun fügt Kerr v. Poſchinger die merkwürdige 
Bemerkung hinzu: „ob für deſſen Wahl 
zum Kriegsminiſter auch dieſer Umſtand be⸗ 
ſtimmend geweſen iſt, muß dahingeftellt bleiben. 
Run iſt wohl anzunehmen, daß dem Fürſten 
Bismarck der neue College im Staatsminiſterium 
nicht ſumpathiſch war und er andere als ge- 
ſchäftliche Beziehungen zu ihm nicht unterhalten 
hat.“ Herr v. Poſchinger nimmt an, daß Derdn 
um den bevorftehenden Sturz des Kanzlers ge- 
mußt haben müſſe. Deshalb habe er ſich wohl- 
weislich gehütet, mit dem Zürften Bismarck ſich 
in weittragende militäriſch-organiſatoriſche Er- 
örterungen einzulaſſen. Als dann ſpäter Graf 
Walderſee nach Altona verſetzti wurde, war da- 
mit auch nach Herrn v. Poſchingers Meinung das 
Schickſal Berdns befiegelt. Doch fügt der fürftlich 
Bismarckiſche Geheimarchivar hinzu: „Sollte Graf 
Walderſee, wie manche glauben, dereinſt Reichs · 
kanzler werden, ſo wird ſicher auch die Perſon 
Derdys politiſch plötzlich wieder in den Vorder ⸗ 
grund treten.“ 


» Berlin, 30. Juni. Eine Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung wurde heute vor dem Ber- 
liner Landgericht I gegen den Maurer K. vor voller 
Oeffentlichkeit verhandelt, weil der Gerichtshof es 
für zweckmäßig hielt, daß das Publikum erfahre, 
auf welche Weiſe derartige Anzeigen zu Stande 
kämen. Der Angehlagte foll zu zwei verſchiedenen 
Malen verächtliche Bemerkungen über den Kaiſer 
gemacht haben. Zuerſt am Kaiſers - Geburtstage 
im vorigen Jahre, alfo vor 18 Monaten. Der 
Beſchuldigte beftritt dies entſchieden, die vier 
Frauen, die als Belaſtungszeuginnen auftreten 
würden, ſeien mit ihm verfeindet und wollten 
ſich nun an ihm rächen. Es ſtellte ſich denn auch 
beraus, daß der Angeklagte mit einer der 
Zeuginnen einen Beleidigungsprozeß geführt 
hatte, aus welchem er als Sieger hervorgegangen 
war, die drei übrigen 3euginnen hatten auch in 
jenem Derfahren auf Seiten der Derurtheilten 
geſtanden. Mit großer Zungenfertigkeit ſchilderten 
fie die ungehörigen Keußerungen, die der Ange- 
klagte über den Kalſer gemacht habe. Aber der 
Gerichtshof hielt die Bekundungen für elenden 
Weiberklatſch und ſprach den Angeklagten frei. 


Berlin. 80. Juni. Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
iſt für die nächſte Seſſion des Landtags eine 


Doriage betr. Aenderung des communalen Wahl- 


rechts in Ausfiht genommen. 
— Die Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung in Kaſſel hat vom Kaiſer einen 


einmaligen Beitrag von 3000 Mh. erhalten. 


— Don höchſter Stelle folk - eine Kundgebung 


an ſämmtliche Beamte er 


e „ welcher de 3 
ſelben die Belgeiligung an — —— 


auf das firengfte unterſagt wird. Jortlaufend 
foll dem Kaiſer über die Durchführung des Er- 
ſaſſes berichtet werden. 


2 83 die Zuſammenſetzung des künfti- 
gen Reihstagspräfidiums] wird in einem Theile 
der Preſſe bereits discutirt. Dor allem wird die 
Frage erörtert, ob den Socialdemokraten nicht 
ein Sitz in dem Dorſtand des neuen Reichstages 
einzuräumen fein wird. Die conjervativen Blätter 
betonen dabei in auffälliger Weije, daß allerdings 
die Socialdemokraten unzweifelhaft ein Recht auf 
einen ſolchen Sitz hätten, und daß es „immerhin 
möglich ſei, daß dem deutſchen Volke das Schick 
fal nicht erfpart bleibt, einen Singer oder einen 
anderen Mann ähnlicher Qualität die Sitzungen 
des Reichstages leiten zu ſehen“. — In Wahrheit 
verlangt die Socialdemokratie weder eine Be- 
theiligung an dem Präſidium, noch könnte einem 
ſolchen Derlangen entſprochen werden, da kein 
fosialdemokratifher Abgeordneter die Pflichten 
der Repräjentation übernehmen würde, die 
in einem monarchiſchen Staate mit dem Amte 
eines Präſidenten oder Dicepräſidenten des 
deuiſchen Reichstages unerläßlich derbunden find. 
Im übrigen aber iſt eine ſolche Discuſſton zur 
letzigen Zeit überhaupt recht überflüſſig. Der 
Reichstag wird früheſtens im November zufammen- 
treten. Warte man alſo noch ein wenig mit 
ſolchen Kannegießereien. 


* [allerlei Enthüllungen aus der antifemiti- 
ſchen Partei] hal die „Antiſemitiſche Corre- 
ipondenz” (Deuiſch-ociaſe Blätter) des Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg in ihrer einen Tag 
vor der Wahl erſchienenen Nummer angekündigt. 
Mit Bezug auf die Wahlbewegung in Eſchwege 
Schmalkalden heißt es da: 

„Derlieren wir dieſen mit großem Arbeits aufwande 
im Jahre 1893 eroberten und 1895 unter den ſchwie · 
rigſten Umſtänden in der Nachwahl ehaupteten Kreis, 
ſo werden rückſichtslos die unliebſamen Dinge aus der 
eigenen Partei aufgedeckt werden müſſen. die zur Er⸗ 
ſchütterung der Stellung unſeres Candidaten (Jshraut) 
geführ! haben.“ : 

Ferner äußert fih das Liebermann'ſche Organ 
ſehr ungehalten über die Vorgänge im Marburger 
Wahlkreiſe bezw. über die Zurückziehung der 
Candidatur Wiegand zu Gunsten derjenigen Böckels, 
der wegen „vorläufig hier noch nicht näher zu 
erörternder Umſtände“ aus Keſſen habe forigehen 
müffen, Die Mitwirkung des eigens zu dieſem 
Zwecke errichteten heſſiſchen Wahldureaus ſei 
durch eigene Schuld der Marburger Geſinnungs⸗ 
genoſſen unmöglich geworden. „Auch darüber 
werden wir uns fpäler in voller Offenheit aus- 
ſprechen.“ Und ſchlleßlich bemerkt die „Antil. 
Corr.“ zu der Nachricht, daß Herr Wiegand nach 
Ausſprache mit Herrn Böckel feine Candidatur ju 
Sunſſen Böckels zurückgezogen habe: 

„Dieſer Schritt Überrafht uns nach allem Dorher- 
gegangenen nicht. Im Intereſſe der Partei iſt aber 
jegt eine ausführliche Dariegung der in Marburg vor- 
gekommenen Quertreibereien dringend am Plate. 

Danach gehört Kerr Zimmermann wohl auch 
zu den Verſchwörern; denn er hat ebenfalls an 
jener „Ausiprahe” mit Böckel Thel genommen, 
Jedenfalls kann man ſich darauf gefaßt machen. 
daß die Antifemiten nächſtens wieder einmal 
diei ſchmutige Wäſche dor der Deflentlihkeir 
waſchen werden. 


Stuttgart. 29. Zunl. Der württembergische 
Candiagsabgeordnete Betz- Heilbronn hat folgende 
Interpellation in der württembergiſchen Kammer 
der Abgeordneien eingebracht: „Ist der Herr 
MNiniſter des Innern bereit, Auskunft darüber 
zu geben, ob es richtig iſt, wie behauptet wird, 
daß bei den N N in Heilbronn am Abend 
der Stichwahl, 24. Juni, Ausſchreitungen und 
Sachbeſchädigungen von Seiten der demon- 
ſtranten erſt dann erfolgten, als dieſe durch das 
Erſcheinen des Oberbürgermeiſters und Eingreifen 
der Feuerwehr dazu gereist wurden? Iſt dem 
Herrn Miniſter weiter bekannt, daß am darauf- 
folgenden Abend, 25. Juni, das herbeigerufene 
Militär in brutaler Weiſe gegen harmlos heim- 
hehrend: Bürger und Perſonen verfuhr und ſelbft 
Frauen nicht verſchonte?“ 

Erfurt, 30, Juni. Das hieſige Schwurgericht 
begann heute mit der Derhandlung gegen 
24 Perſonen, weiche wegen Aufruhrs und Wider: 
Randes gegen die Staatsgewalt, begangen vom 
24. bis 27, Mai, angeklagt waren. Gämmtlihe 
Angeklagte beftreiien ihre Schuld. Für den 
Prozeß find vier Tage in Ausſicht genommen. 

England. 

London, 30. Juni. Der Premierminiſter Galis- 
burn, der geſtern den Dorſitz führte bei einem 
Eſſen des United-Clubs in St. James Hall kam 
auf den ſpaniſch amerikaniſchen Krieg zu 
ſprechen und fagte, England ſei verbunden, ſich 
jeglichen Ausdrucks irgend einer Bevorzugung zu 
enthalten. Man könne nur wünſchen, das Blut- 
vergießen werde bald aufhören und der Frieden 
in der Welt wiederhergeſtellt werden. Abgejehen 
von dem Kriege ſei der politiſche Horizont der 
Welt ziemlich heiter. England habe ſoeben einen 
Dertrag abgeſchoſſen, welcher die Ausgangspunkte 
eines Conflictes befeitige mit feinem größten 
civiliſirten Nachbar, mit dem in Frieden zu leben 
Englands ſtändiger Wunſch fei. Wäre es nicht 
gelungen, zu dieſem Abkommen zu gelangen, jo 
wäre es bedauerlich geweſen für Englands 
Culturaufgaben. In Bezug auf China fagte Salis - 
burn, er glaube nicht, daß die geringfte Wahr- 
ſcheinlichkei! einer kriegeriſchen Action zwiſchen 
England und dem Kaiſer von China vor- 
handen ſei. England könne auf die innere 
Regierung und die Militärverwaltung Chinas 
unmöglich denſelben Einfluß haben, den es in 
Indien und Aegnpten beſitze. In Bezug auf den 
Eiſenbahnbau in China war Salisbury der An- 
ſicht, England habe ebenſo große Dortheile als 
jedes andere Land erhalten. Seine Politik ſei 
darauf ausgegangen, China zu erhalten und 
ſeinem Untergang vorzubeugen, daſſelbe auf die 
Bahnen der Reformen zu leiten und ihm jede 
Hilfe ju gewähren, die in Englands Kräften 
fiehe, um die Wehrhaftigkeit Chinas zu vervoll- 
kommnen und die Mohliahri feines Handels zu 


fördern, 
Afrika. 


” Aus Petersburg, 25, Juni, wird der „Voſſ. 
31g.“ geſchrieben: Der in diefen Tagen von einer 
Afrikareiſe nach Petersburg zurückgekehrte Maler 
Poljakow macht über die Expedition des Grafen 
Ceontjew und des Prinzen Heinrich von Orleans 
in das Innere Afrikas Mittheilungen, die dieſes 
Unternehmen in einem recht eigenthümlichen Licht 
erſcheinen laſſen. Nach den Mittheilungen Polja⸗ 


kows meinen es Leontjew und Orleans in erſter 


auf 8 ? von banten ab- 
gelehen zu haben. Herr Poljakow hat die Expe⸗ 
ditter in Afrika getroffen. Sie befteht außer den 
beiden Chefs aus einem franzöſiſchen Dicomte 
und dem Vertreter des Moskauer Eonjortiums, 
das den Herren Waaren im Werihe von ungefähr 
100 000 Rubel auf Credit geliefert hat, aus zwei 
franzöflfhen Sergeanten, drei Koſaken, zwei fran- 
zöſiſchen Dienern, zehn Arabern und hundert Ein- 
geborenen aus dem Senegal. Der Hauptzweck 
der Expedition iſt nicht der Abſatz der minder ⸗ 
werihigen Moskauer Waaren, die mit den weit 
beſſeren, dabei um die Hälfte billigeren 
engliſcen und indiſchen Erzeugniſſen nicht 
in Wettbewerb treten können, ſondern die 
Niedermetzlung der Elephantenheerden, die 
in den Gegenden, denen der Prinz von Orleans 
und Leoniſew ihren Beſuch zugedacht haben, fehr 
zahlreich vorhanden find. Die Elfenbeinjäger 
zühren 20 Gewehre ſchwerſten Kalibers und, man 
höre und ſtaune, zwei Maxim-Mitrailleuſen zur 
mafjenhaften Abſchlachtung der Elephanien mit ſich, 
von denen Ceontjew und der Prinz jährlich bis 
1500 Stüc zu erbeuten hoffen. Uebrigens find 
in Dſchibuti zwei weitere Expeditionen von Elfen 
beinjägern in Bildung begriffen, die mit den 
Herren Leontjem und Orleans in Wettbewerb zu 
treten gedenken. Wenn dieſe Unternehmer auch 
mit Maxim-Mitrailleuſen den Elephanten auf den 
Leib rüchen, wird mit den Dichhäutern in Afrika 
noch raſcher und gründlicher aufgeräumt werden, 
als es mit den Büffeln in den amerikaniſchen 
Prairien geſchehen iſt. (Daß Graf Leontjew und 
Prin) Heinrich von Orleans die ihnen von Menelin 
überlaſſenen weiten Landſtriche wirthſchaftlich, 
auch durch Elephantenjagd, ausbeuten wollen, war 
bekannt; von einer geplanten Maſſenſchlächterei 
mit Hlfe von Maxim-Mitrailleuſen wußte man 
allerdings noch nichts.) 


Japan, 


* [Milde Wahlſitten] ſcheinen jeht in Japan 
zu herrſchen — wir jagen ausdrücklich: jetzt, denn 
früher war es nicht der Fall. Der japaniſche 
Miniſter des Innern hat füngſt dem Bericht⸗ 
erftatter eines großen engliſchen Blattes gegen- 
über feine Dermunderung und feine Befriedigung 
darüber kundgegeben, daß die jüngften Does 
ſchen Parlamentswahlen ſich verhältnißmäßig 
ruhig abſpielten. „Im ganzen Lande“, ſagte er 
mit gerechtem Stolze. „hatten wir nur 29 Schwer⸗ 
verwundete; Sie werden mir zugeben, daß das 
gar nichts iſt, und dieſe Zahl wird Ihnen erf 
rech! unbedeutend erſcheinen, wenn ſch Ihnen 
ſage, daß im Jahre 1893 die Wahlen uns 300 
Derwundete gebracht haben, und daß die Wahlen 
vom Jahre 1882 uns, außer 210 Verwundeten, 
26 Todte koſteten.“ Allerdings konnten die fried- 
ichen Wahlen dieſes Jahres nicht mühelos er- 
zielt werden, Der Miniſter geftand feinem Be⸗ 
ſucher, daß er mehrere Nädte hinter einander 
nicht an Schlaf denken durfte, daß während der 
Wahlzeit die ganze Polizei und ein Theil des 
Heeres fortwährend auf den Beinen war und 
daß doch, trotz aller Dorſicht, ein Candidat von 
feinen Gegnern fo hart bedrängt wurde, daß er 
fein Leben nur dem rechtzeitigen erscheinen der 
dewaffneten Macht der dankte. 


— 


lange Zeil verborgen habe; als der Gendarm nach K. 
gefragt habe, habe dieſer als Gejelle coſtümirt in 
der Schmiede geſtanden. Später wurde Milanowski in 
Pr. Stargard als Zeuge vernommen und beſchwor, daß 
er den K. nicht bei ſich verborgen habe, er habe auch 
im Ernſt nie geſagt, daß er dies gethan habe; wenn 
das geſchehen fei, habe er es im Scherz geäußert. 


Zuge befanden, marın me: aus den kleinen 
Zurnern gebilbeie Zambo und Pfeifercorps 
bei dem Marſh Uhr degann auf 
der Wieſe in Zäſchnen s Turnen. Der 
Nückmarſch eres 


im biefigen Candeshaufe abzuhaltende ordenillche 
Sitzung des Bezirks-Elſenbahnraths für die Be- 
Arke der Cifenbahndirectionen zu Bromberg. 
Danzig und Königsberg ſtattgefunden, an welcher 
außer den Vertretern der hiefigen Eifenbahn- 
direction, der Herren Präſident Thomé, Dberbau- 


Danziger Tokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Jul. 
Netter ausſichten für Sonnabend, 2. Juli, 
und zwar für das nor döſiliche Deulſchland: 


Vielfach beiter, wärmer. rath Koch und Regierungsraih Slogertzu, don s fGtipendien.] Jur Förderung des Befuhes | Wegen dieſer Bekundung iſt er des Meineides ange- 
» [Telegramm des Kaiſers.] Der preuhllhe Seilen der Cifenbahndirecion Bromberg die der Tandwirinia: Winterſchulen klagt worden. Er beftritt feine Schuld und führte 


aus, daß feine Redensarten im Dorfe Renommage ge- 
weſen ſeien. die Geſchworenen ſprachen den Ange · 
Magten des Meineides ſchuldig, billigten ihm aber den 
mildernden Umſtand zu, daß er durch Angabe der 
Wahrheit ſich der Verfolgung wegen eines Dergehens 
— der Besünftigung — ausgeſetzt hätte. Der Gerichts⸗ 


unſerer Probinn eſtpreußiſche Land · 
wirtihſchafts kann nacht, für Glipen- 
dien weiter bemillig dom Kreistag des 
Kreiſes Briefen 200 Dt n Areistag des Kreiſes 
Culm 400 Mk. oo: ee des Kreiſes Konitz 


Herren Präfident Pape, Oberbaurath Jranken · 
feld und Regterungsrath Pedell und von Seiten 
der Eifenbahndirection Königsberg die Herren 
Präſident Simſon, Regierungs- und Baurat 
Treldich und Regierungsrat Engler Theil ge 


Negattaverband hatte, wie wir |. 3. gemeldet 
daden, nach der Regatta am vergangenen Sonn; 
tage ein Huldigungs - Telegramm an den Kaiſer 
abgeſchicht und ihm gemeldet, daß das Boot des 
Elbinger Ruderclubs „Dorwärts“ den Kaiſerpreis 


wonnen habe. Auf dieſe Depesche in nunmehr | nommen haben. An diele Dorbeiprehung ſchioß 500 Mn. vom Areistoo „ NAreles Marien. ele n u 1 . t 3 
— balirt * Potsdam — an die Adrefie des ſich eine Conferenz über die zum 1. April 1899 werder 500 20 eistaga des Areiſes Nürteſahr der Anras gshe gde wurde i 
Herrn Oberpräſidenten o. Goßler folgendes Ant. in Ausfiht genommene anderweite Abgrenzung | Strasbur 100 DA, vom reistag des Kreiſes J Ferner wurde N., der feinen alten Dater ſu ernähren 4 

Thorn Tih. Bewerbungen find an die Land- J hat, in Freiheit geſetzt. } 


der beiden Directionsbesirke Danzig und Brom- 
berg durch Abgabe bezw. Uebernahme von Bahn- 
ſtrecken durch die hierbei detheiligten Directionen. 
Nach Beendigung der heute im Candeshaufe ftatt- 
findenden Sitzung des Bejirks-Eifenbahnraths 
begaben ſich die Theilnehmer nach 3oppot, 
woſelbſt im dortigen Kurhauſe ein gemeinſchaftliches 
Mahl eingenommen wird. 

Ueber die Derhandlungen iſt noch zu erwähnen,. 
daß an Stelle des verſtorbenen Conſuls Ernſt 
Herr Couis Müller aus Memel als Glellver- 
treter für den Landeseiſendahnrath gewählt 
worden ifl. Der Antrag des Herrn General- 
ſecretärs Steinmener-Danjig, betreffend die Ueber; 
laſſung von Druckſachen des Bezirkseiſenbahn - 
rathes an die Centralſtelle der preußiſchen Land- 
wirthſchaftskammera in Berlin, wurde für die 
nächſte Tagung zurückgeftellt, da erſt die Keußerung 
der Centralſtelle eingeholt werden foll. Ueber die vor- 
lage der Eijenbahndirection Bromberg, betreffend 
Frachtermäßigung für Obſt in Wagenladungen, 
fand eine längere Debatte ſtatt. Die Derfammlung 
einigte ſich dahin. daß es wünſchenswerih fei, die 
geplante Frachtermäßigung allgemein für ſämmt⸗ 
lies Kern- und Gleinobfi auch Beeren ju ge- 
währen, ausgeſchloſſen find jedoch Trauben. Sud ⸗ 
früchte und geirocknetes Obſt. Der beabſichügten 
Hebung des heimiſchen Obſtbaues wird am 
beſten durch die Einführung eines Staffel ⸗ 
ausnahmetarifs entſprochen. Die Zeſtſtellung, 
welche Derfand- und Empfangsgeblete bei Ein- 
führung eines Staffelausnabmetarifs für den 
Abſatz aus dem Oſten in Frage kommen, ſoll der 
hal. Eiſenbahnverwaltung überlaſſen bleiben. 
Schließlich wurde der Winterfahrplan für 1898/99 
beſprochen, der nur geringe Abweichungen gegen 
den vorjährigen Fahrplan aufweiſt. 


„ [Vaterländiſcher Frauen - Verein.] Unter 
dem Vorſitze der Frau Oberpräſident v. Goßler 
fand deute gegen Mittag im Dberpräfidial-Ge- 
bäude die Jahresverſammlung des Daterländiſchen 
Frauen-Dereins für Weſtpreußen ſtatt, in der 
zunächſt der Schriftführer des Bereins, Herr 
Regierungsrath v. Gteinau - Steinrück, den 


Bort -Telegramm eingegangen: 

Se. Mojeftät der Kaiſer und König laſſen Ew. Egeellenz 
erſuchen, dem preußiſchen Regattaverbande für ben 
Hultigungsgruß Allerhöhft Ihren Dank und dem 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ Kllerhöchſt Ihren 
Slüchwunſch zum Siege im Kaiſer rennen auszuſprechen. 

Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus. 


2 [Herr Oberpräſident v. Goßler! begiebt ſich 
Sonntag früh zu einem olerwöchigen Urlaubs · 
aufenthalt nach ſeinem Gut Wenjöven in Oſt⸗ 


preußen. 


> [Leiter Ausflug der Colonialgeſellſchaft. ] 
Ueber den geſtrigen Beſuch der deuiſchen Colonial- 
geſellſchaft in Marienburg und Schiewenhorſt gebi 
uns noch folgender Bericht zu: 

Zn Marienburg am Bahnhofe um 9˙½ Uhr an- 
gelangt, wurden die Gäſte durch den Dorſitzenden 
der dortigen Abtheilung der deutichen Colonial- 
Gefellihaft, den Kerrn Landrath o. Glaſenapp, 
degrüßt. Dann ging es in ca. 40 bereit ſtehenden 
Equipagen nach der altersgrauen hiſtoriſchen 
Stätte, in weicher Kerr Baurath Dr. Steinbrech 
die Gäſte durch die verſchiedenen Räume führte 
und den Zweck derſelben durch einen lichtvollen 
Vortrag erläuterte; auch Excellenz v. Goßler ſtand 
den Gäſten mil Aufklärungen bereitwilligſt zur 
Seite. Herzog Johann Albrecht und Herr von 
Bennigſen nahmen mit ganz beſonderem Inter- 
eſſe die Denkwürdigkeiten in Augenjhein und 
ließen ſich jeden Raum eingehend ſchildern. 
Bevor die Bälle das Schloß verließen, trug 
der Seminarchor unter Leitung des Mufik- 
directors Herrn Schmidt mehrere Lieder vor. 
Sm. Schüßenhauſe wurde das Zrühſtück 
eingenommen, bei dem. wie ein Redner ganz 
treffend bemerkte, die Toaſte gleichfalls „vergeben“ 
ſein mögen wie dei dem Feſteſſen am Dienstag. 
Dort befand ſich dieſe Anmerkung auf der Speije- 
karte. Beim Betreten des Cohales ſtand die 
Marienburger Schützengilde in Parade aufgeftellt; 
von derſelben wurde Sr. Hoheit in einem ſilbernen 
Becher ein Ehrentrunk angeboten, den der Herjog⸗ 


Ein ganz gefährlicher Derbrecher, der Arbeiter 
Otſo Franz Hilla aus Danzig. beirat dann die An- 
klagebank, mehrerer Derdrechen wider die Sittlichkeit 
und des Straßenraubes angeklagt. K. iſt etwa 26 
Jahre alt, aber wiederholt und fon zweimal mit 
Zuchthaus beſtrafl. H. foll in acht Fällen bei Emaus 
auf der Candſtraße Frauen überjallen haben, wobei er 
als Drohmittel ein Neſſer gebrauchte. In einem Falle 
ſoll er dabei eine Geldſumme geraubt haben. der 
Angeklagte beftritt ſeine Schuld und proieſtirte gegen 
jeden Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Der Gerichtshof 
deſchloß jedoch aus naheliegenden Gründen, die Sache 
in nichtöffentlicher Sitzung ju verhandeln. 


D [Das Sommerfeft J, welches der Sängerchor des 
Danziger Beamten-Bereins am morgigen Sonn- 
abend, 4, Uhr Nachmittags, in Heudude bei 
Manteuffel (Spechts Etabliſſement) veranſtaltet, ver- 
ſpricht ein recht genußreiches zu werden. Den in · 
ftrumentalen Theil des Concerts hat Herr Nuſik - 
dirigent Firchow mit feiner Kapelle übernommen. Nach 
dem erſten Theile des Concerts finden Spiele im 
Walde für Knaben und Mädchen mit Preisvertheilung, . 
Abends ein Fackelſug der Kinder durch den Garten 5 
ſtatt. Die Sänger unter der bewährten Leitung des — 
Herrn Georg Brandftäter werden fi außer im Garten 
Abends, abwechſelnd mit einem Kornquartett. auch 
vom See aus hören laſſen. Die Herren Gebrüder 
Habermann haben ſich bereit erklärt, die Theilnehmer 
an dem Zefte, welche ſich durch ein Gartenbillet (das 
vorher für 20 Pf. in Th. Eiſenhauers Muſthalien- 
handlung, Langgaſſe 65I, zu haben iſt) legitimiren, 
für 10 Pf. für jede Fahrt, Kinder 5 Pf. iu befördern. 
Auch werden Nachmittags und ebenjo Abends bis E 
11 Uhr directe Dampfer nach Heubude beym. zurück 
nach Bedarf, ev. halbſtündlich bereit ſtehen. Bei der e 
Beliebtheit, deren ſich die vom Sängerchor des Danziger 1 
Beamtenvereins veranſtalteten Jeſte erfreuen, kann Ä 
auf eine ftarke Betheiligung gerechnet werden. 


[Polizeibericht für den 1. — Derhaftet: 9 Per- 
fonen: darunter 3 Perfonen wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Betteln. 
2 Sbdachloſe. — Gefunden: 37 Pfennig, 1 Pelmuff, 
1 Portemonnaie mii 50 Pf., 1 Kleine Zabahpfeife, 
Jahrradnummer 1424, Führungsatteſt des Wilhelm 
John, am 31. Mai cr. 1 Siegelring, abzuholen aus 
dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, 1 Kunde ⸗ 
maulkorb, abzuholen aus Polizei-Revier-Bureau zu 
Langfuhr. — Verloren: 1 Portemonnaie mit ca. 10 Mk., 


wirthihaftshammer zu richten. 


„ (Jubiläen) Der Rendant der Danziger Privat- 
getien-Bank Hr. Lucas vollendete heute eine 25jährige 
Wirkſamkeit an dieſem Inſtitut. Dem Munſche des 
Jubilars gemäß beſchränkte ſich die Feier dieſes Jubi- 
ſäums auf die engſten Kreiſe. 

Sein 25 jähriges Jubiläum als Mitglied der 
Liedertafel des hieſigen Allgemeinen Bildungs-Dereins 
feierte geſtern Herr Schneidermeiſter Jango im 
Bildungs vereinshauſe. Don den Sängern der Lieder ⸗ 
tafet wurde der Jubilar mit dem „Sängergruß““ 
empfangen, worauf der Choral „Lobe den Kerrn““ 
geſungen wurde. Der Dirigent der Liedertafel Herr 
Lewandawski hielt eine Anſprache und namens der 
Liedertafel überreichte Kerr Bafjendomshi einen werth ; 
vollen Regulator. Die Damen des gemiſchten Chors 
hatten ein lebendes Bild geſtellt. 

Herr Regierungs- und Schulrath Pliſchke 
konnte am 28. Juni auf 25 Jahre ſeiner Wirk- 
ſamkeit zurückblicken. Die kirchliche Feier dieſes 
Jubiläums wurde geſtern begangen. Der Jubilar 
celebrirte ein feierliches Ceviten-Hochamt, bei welchem 
14 Amtsbrüder am Altare jugegen waren. Die Zeit- 
predigt hielt Herr Pfarrer Dr. Behrendt. Nach Be. 
endigung des ottesdienftes vereinigte ein Zeſtmahl 
die Amisgenoſſen des Jubilars, wobei ihm ein großes 
ſilbernes Kreuz überreicht wurde. Eine reiche Anzahl 
schriftlicher und telegraphiſcher Glückwünſche von nah 
und fern lag vor. 


— —ͤ 

„ Kriegervereine], welche um die Genehmigung 
ur Fahnen führung oder um die Derleihung einer 
ahne oder eines Fahnenbandes einkommen, ſetzen 
oft den Tag der Fahnenweihe etc. ſchon vorher feſt. 
Erfolgt die Entſcheidung nicht ſo ſchnell, als die 
Dereine annehmen — dieſer Fall triti wegen Statuten ⸗ 
änderungen und ſonſtiger Verhandlungen recht häufig 
ein — ſo eniſtehen für die Dereine Unannehmlichheiten 
und Schwierigkeiten. In den erwähnten Fällen 
empfiehlt es ſich daher nicht, wie es in einer aus dem 
Minifterium des Innern kommenden officiöfen Aund- 
gebung heißt, wegen der Zeit der zu veranſtaltenden 
Seier Beſtimmung zu treffen, bevor nicht über die ge- 
ftellten Anträge Entiheidung getroffen worden iſt. 


* ogenfeſt.] In der Loge „Zur Einigkeit“ auf 
Neugarten fand geſtern Nachmittag das alljährliche 
Johannis ⸗Schweſternfeſt ſtatt, welches ſich eines 
ſehr großen Beifalls erfreute. In dem im herrlichſten 


Regent dankend angenommen hatte. Don den 5 Koſenſtor prangenben Garten fand von 4 Uhr Nach ö 2 
E - Ü Eoncertkarte Schützenhaus für Bezer und Briefmarken 

Zoaften galt der erſte, von dem Herrn Candrath Jahresbericht pro 1897 erſtattete, dem wir Sole | nirtags Concert ber Theil’ichen Kapelle flatt, mehrere 1 Bernfteinkamm, abjugeben im . 2 
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d. Olalenapp ausgebracht. dem Herzog, der gendes entnehinen: Luftballons wurden aufgelaſſen und bei Anbruch der Polijei-Direction. - Sunbbuzenu der hal. : 


Die Aufgaben des Dereins haben im vergangenen 

Jahre keinerlei Deränderungen erfahren. Der Verband 
hal die von ihm ins Leben gerufene Haushaltungsjcule 
in Marienburg in der bisherigen Weiſe durch Gewäh⸗ 
rung einer Beihilfe von 500 Mk. unterſtützt und hat 
ſich die Ausbildung freiwilliger Arankenpflegerinnen, 
weiche im Ariegsfalle unbedingt zu feiner Verfügung 
ſtehen, in der bisherigen Weiſe angelegen ſein laſſen 
und er ift beſtrebt geweſen, die Errichtung von Ge. 
meindepflege Stationen und die Verbeſſerung und 
Vermehrung hleinerer Arankenanftalten, insbeſondere 
auf dem Lande, durch Beihilfen zur erſten Einrichtung 
und zum Bau zu fördern. Im Kuguſta - Hofpital in 
Berlin find drei Pflegerinnen in je dre monatigen 
Eurfen ausgebildet worden. Wie in früheren Jahren 
hat auch jeht das Dorſtandsmüglied Herr Generalarſt 
a. D. Boretius in dankenswerther Weiſe die Aus- 
bildung von ſechs freiwilligen Krankenpflegerinnen 
in einem viermonatigen theoretiſchen Curſus 
und darauf folgender praktiſcher Unterweiſung in einem 
Krankenhauſe geleitet, auch 13 Frauen und Jungfrauen 
eine viermonatige gründliche theoretiſche Unterweiſung 
auf dem Gebiete der Verwundeten und Krankenpflege 
ertheilt. Die ee für freiwillige Kranken- 
pflegerinnen betrugen 581 Mh. Im verfloſſenen 
Jahre ſind drei neue Gemeindepflegeſtationen und zwar 
in Jungfer, Kr. Elbing, Klein-Tarſten bei Graudenz 
und in Raudnitz, Kr. RNoſenberg. Außer früheren 
Beihilfen ſind hierzu im verfloſſenen Jahre 100 MR, 
gewährt worden. In einer Derſammlung, welche ſich 
an die vorjährige Delegirtenverſammlung ſchloß. 
fand der Dorſchlag allgemeine Billigung, die 
Verhandlungen mit den Organen der Arbeiter- 
Derſicherung, der Invaliditäts-Verſicherung, der 
Berufsgenoſſenſchaften und Krankenkaſſen zunächſt 
auf diejenigen Vereine zu beſchränken⸗ in deren Be- 
kirken die Derhäitniffe annähernd ähnlich liegen, wie 
im Landkreiſe Königsberg. Es find dies die Vereine 
Elbing Cand und Noſenberg. Die Geſammtzahl der 
von communalen Körperſchaſten unterſtüsten Zweig · 
vereine beträgt zwar nur 15 — davon fünf im Regie- 
rungs- Bezirk Danzig und zehn im B irk Marien- 
werder —, die allerdings im Verhältniß zu der Ge⸗ 
ſammtzahl der Dereine — jetzt 55 — noch gering ift, 
weshalb der Hauptverein es als das ernfle Beſtreben 
erachtet, hier eine Aenderung herbeizuführen. Die Zahl 
der Zweigvereine betrug, nachdem der Derein für 
Rehden und Umgegend hinzugetreten iſt. mie ſchon er- 
wähnt, 55. Die Zahl der Mitglieder bezifferte ch auf 
6835 gegen 6458 im Jahre 1896 und 6293 im Jahre 
1895. Die Mitgliederbeiträge betrugen 22087 Mk.; 
das Vermögen fämmtlicher 3weigvereine belief ſich auf 
342 026 Mk. Die Thätigkeit der Zweigvereine hat er- 
freulich zugenommen; beſondere Erwähnung verdient 
der Derein zu Putzig für das Vorgehen auf dem Ge- 
biete zur Bekämpfung der Granuloſe. Im dortigen 
Vereinshauſe ift zu dieſem Zweche eine gugenhlinin 
mit ſechs Betien eingerichtet; 15 Kranke wurden 
dort aufgenommen, weiche jämmilih geheilt 
ſind. die Zahl der im Dienſte der Zweig 
Vereine ſtehenden Schweſtern iſt auf 61 geſtiegen. 
Aus Anlaß eines Handſchreibens der Kaiſerin. datirt 
vom 15. Auguft 1897, find für die durch elementares 
Unglück in der Provinz Schleſien und Sachſen Keim ⸗ 
geſuchten durch Gaben und Sammlungen dee Der- 
bandes und der Zweigvereine ſaſt 20 000 Mh. auf. 
gekommen. Ein beſonderes freudiges Ergebniß hatten 
die Sammlungen in den Bezirken Elbing Stadt und 
Land und Marienburg ergeben. Der Vorſtand des 
Verbandes iſt in der letzten Delegirten-Derſammlung 
durch Wahl der Frau Kaufmann Enß aus Dirſchau 
und des Hrn. Profeffors Brachvogel aus Pr. Stargard 
vervollſtändigt worden. 
Herr Ober-Regierungsrath Buhlers erftattete 
den Kaſſenbericht, deſſen Zahlen ſchon in vor- 
ſtehendem Jahresbericht enihalten find. Nach 
Entlastung der Jahresrechnung und Erledigung 
der fonftigen geſchältlichen Angelegenheiten hielt 
Herr Pfarrer Ebel-Braudenz einen Vortrag über 
die nationale Aufgabe der Daterländiſchen Frauen- 
Dereine. 


* [Zurnfe.] In langem Zeftzuge rückten beute 
Mittags Uhr die Schüler der Dolhs- 
ſchulen zu ihrem Turnfeſie in chhenthal 
aus. Außer zwei Kapellen. welche in dem 
durch viele wehende Turnerſahnen geſchmüchten 


Dunkelheit der Garten durch Tauſende farbige Lämpchen 
und Lampions feftlich erleuchtet. Es folgten Fackel · 
polonaife und Umzug durch den Garten unter Boran- 
tritt der Kapelle, worauf Herr Kling ein Feuerwerk 
abbrannte, deſſen einzelne Theile bei Groß und Klein 
ungetheilte Bewunderung fanden. 


„ [Unglühsfall.] Der Matroſe Auguſt Mithelm 
Jahnke, ſaſt 29 Jahre alt, von der deutſchen Bark 
„J. C. Olade“ ift auf der Keife von Liverpool nach 
Honolulu ertrunken. Etwaige Verwandte des Der- 
fiorbenen mögen ſich im Bureau des hieſigen Standes- 
amtes melden. 


»[unfall-Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IV. 
der nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt, in der 12 Unfallſtreitſachen zur Derhandlung 
kamen, In 7 Zällen wurde die Berufung zurück- 
gewieſen und in 5 Fällen Beweiserhebung beſchloſſen. 
Hieran ſchloß ſich eine Sitzung des Schiedsgerichts für 
die ſtaatliche Unfallverfiherung unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Kirch an. In einem 
Falle wurde der Fiscus zur Be einer höheren 
verurtheilt und in 8 Fällen die Berufung zurüc- 
gewieſen. 


„[ Verhaftung. ] Großes Auffehen erregte geſtern 
Nachmittag die Arretirung eines ſcheinbar angetrunkenen 
Mannes, der in der Langgaſſe die Paſſanten in gröb- 
lichſter Weiſe beläſtigte. Dem Polizeibeamten, der zu 
ſeiner Verhaftung ſchreiten mußte, widerſetzte er ſich 
derartig. daß noch drei Militärperſonen zu Hilfe ge- 
zogen werden mußten, welchen es schließlich gelang, 
den Tumultuanten ju feſſeln und ihn nach dem 
Ankerſchmiedethurm zu ſchaffen, wodurch ein großer 
Menſchenauflauf hervorgerufen wurde. 


IAKinder-Erntefeſt.] Am Dontag, den 4. Juli, 
veranſtaltet der bekannte Kinderfreund, Kerr Heimchen 
Bendikowski, das letzte diesjährige großartige Kinder- 
Erntefeſt. Vom Holzmarkt bezw. Pominikanerplah 
wird unter Vorantritt einer Kapelle um 2½ Uhr ab- 
marſchirt und alsdann im Garten-Etabliſſement des 
Herrn Wittke in Jäſchkenthal das Feſt durch groß⸗ 
artigen Umzug, Königsſchießen, Geſellſchaftsſpiele, 
Krönung des Ernteksnigs und der Erntekönigin, Auf- 
ſteigen von Luftballons, Abbrennen eines großen 
Feuerwerks u. f. w. gefeiert. 


[Feuer-] In dem Haufe Ochſengaſſe Nr. 8 war 
geſtern Abend gegen 9 Uhr ein Balkenbrand ent- 
ftanden, den die ſofort zu Hilfe gerufene Feuerwehr 
binnen kurzem beſeitigte. 


* (Chöffengeriht.] Nur, um nicht arbeiten zu 
müffen, und um im Gefängniß ein ſorgenfreies Dafein 
führen zu können, jerſchlug der Arbeiter Max Treichel, 
ohne feſten Wohnſitz, ledig, etwa 40 Jahre alt, der 
ſchon einige Male in einer Beſſerungsanſtalt geweſen 
iſt und allein 14 Vorſtrafen wegen Obdachloſigkeit er- 
litten hat. am 2. d. Nis. ein Herrn Wagenlackirer 
Roic; gehöriges Schaufenſter im Werthe von 250 MR. 
Der Angeklagte räumte die Thai gleichgiltig ein und 
wird mit 3 Monat Gefängniß, unter Anrechnung von 
2 Wochen Unterſuchungshaft, beſtraft. 


[Flucht.] Geftern Mittag wurde im Gerichtsge. 
bäude auf Neugarten der Arbeiter Specht, der ſich im 
hieſigen Centralgefängniß in Unterſuchungshaft be- 
findet, als Zeuge vernommen und vorgeführt. Dabei 
entſprang er feinem Transporteur und entlief die 
Straße Neugarten entlang. Es gelang jedoch einem 
Setretär der Invaliditäts- und Alters -Derſicherungs- 
Anſtalt, ihn ſeſtzunehmen, obwohl Sp. ſich heftig zur 
Wehr ſetzte. 


[8 rgericht.] Auch heute m d 
, wu A u eute wurde wegen 
Neine — und jwar gegen den Schmied Leo 
Milanowshi aus Bonk im Areife Konitz verhandelt. 
In dem Keimathsdorfe des Angeklagten wurde ein 
gewiſſer Johann Kullack, genannt Jaſch, polizeilich ge- 
ſucht. Dieſer A. war im Dorfe allgemein beliebt und 
er wurde vielfach von den Bewohnern verborgen. 
Unter anderen ſoll dies auch Milanowski geihan 
haben. Der Gendarm begab fih eines Tages in die 
ne des men a1 Kae Zinke — 
„er habe den geſehen. Hinterher ha 
Ma K. dhe im 


feinen Dank in einen Kochruf auf das Gedeihen 
der Abtheilung Marienburg kleidete. Außer - 
ordentlich beifällig wurde der dank des Herrn 
Prof. o. Stengel- München für die gaſifreie 
Aufnahme von Seiten der Provinz Weſtpreußen 
und der Stadt danzig aufgenommen. Redner 
gab dem Empfinden über das Angehören Baierns 
— Gemeinweſen beredten Ausdruck, 
detonend, daß man, nachdem die vorjährige 
Tagung in Münden ſtatifand. Worte „Dom 
gels zum Meer“ mit Recht auf Deutich- 
land anwenden könne. Die diesmalige Tagung 
beweiſe, wie unrecht es ſei, wenn ſich die Weft- 
und Güddeutfhen gegen die Norddeutſchen etwas 
firäuben, man habe hier eine Reihe von Ein- 
drücken erhalten, die jedem unauslöſchlich bleiben 
werden. Auf die Marienburg und die Arbeit 
der deutſchen Ordensruter hinweiſend, gab Redner 
dem Wunſche Ausdruck, daß das Sinnbild der 
deutschen Einheit immer leuchtend daftehen möge. 
Wenn man dem Süd- und Weſtdeutſchen einen 
größeren Beſitz von Gemüthlichkeit zufhreibe, 
io könne man nach den hier verlebten Tagen 
jagen, daß die Gemütlichkeit und Kerzlich- 
heit im Oſten und Norden ebenſo ſtark ſei, wie 
dei den Erſteren. Die nach Danzig und Marien. 
burg Gekorfimenen gehen, wie Redner glaubt. 
deglückt mit dem Gefühl zurück, daß man ihnen 
mit wahrer Herzlichkeit und Gemüthlichkeit be- 
gegnet ſei, die wohithuend geweſen ift. München 
babe gegen das, was ihnen hier geboten worden 
fei, wen zurück geſtanden. Im Namen der Baiern 
und Weſtfalen leerte Irhr. v. Stengel fein Glas 
auf das Wohl der nord- und oftdeutihen Brüder 
und der Provinz Weſtpreußen. — In von Kerzen 
kommenden Worten dankte der Kerr Ober⸗ 
präſident den Dorrednern, nahm Bezug auf 
jeine Arbeiten am germaniſchen Mufeum, feine 
alljährliche Anweſenheit in Nürnberg und ſchloß 
mit dem Wunſche, daß Gott unſer Daterland und 
ſeine Einigkeit erhalten möge. Begeiſterte Hoch- 
rufe durchbrauſten den Saal und allefammt 
fümmten ein in das Lied „Deutſchland, Deutſch- 
land über alles“. Nachdem noch Kerr Liepke- 
Schwerin in bumorvoller Weiſe des Familien- 
abends und Kerr Reg.-Ralh Kayſer-Colmar der 
Damen gedachte, ging es wieder zur Bahn und 
nach Dirſchau, von wo aus unter der Führung 
des Herrn Oberpräſidenten mit dem von der 
hal, Strombau-Bermaltung freundlichſt zur Der- 
fügung geftellten Dampfer weichſelabwärts ge- 
fahren wurde, um die in den Jahren 1891 bis 
1895 mit einem Koſtenaufwande von 20 Millionen 
Mark bergeftellte neue Mündung der Weichſel 
in die Dftfee unter Abſchneidung der unteren 
alten Weichſel durch mächtige Schleuſen bei Ein- 
lage zu beſichtigen. 


* [Behöftigungsseld.) Für das zweite Halb- 
jahr des Kalenderjahres 1898 iſt für die Garnifon- 
orie des 17. Armeecorps in Gemäßheit der neuen 
geſetzlichen Beftimmungen das „niedrige Be- 
köftigungsgeld“ wie folgt feſtgeſetzt worden: in 
Danzig mit Langfuhr und Neufahrwaſſer, ferner 
Konitz, Marienpurg und Neuftadt auf 35 Pf. für 
Gemeine, 45 Pf. für ee Culm 35 refp. 
AA Pf.; Ot. Enlau 31 reſp. 39 Pf.; Graudem 37 
reſp. 47 Pf.; Marienwerder 30 reſp. 98 Pf.: 
Oſterode 33 reſp. 41 Pf; Nieſenburg 34 reſp. 
43 Pf.; Rofenberg 34 reſp. 43 Pf.; Schlawe 82 
reſp. 40 Pf.; Goldau 33 reſp. 41 Pf.; Pr. Star- 
gard 33 reſp. 42 Pf.; Gtolp 34 reip. 42 Pf.; 
A reſp. 41 Pf.; Thorn 85 reſp. 


—— —ů¹ 
” (Besichs-Eifenbahnreth;] Geſtern Nachmittag 
von 5 Uhr ab hat im Sitzungsſaale der hiefigen 
Eiſenbahndirection eine Dorbeſprechung der Tages- 
ordnung für die heute Vormittag von 10 uhr ob 


Aus den Provinzen. 


& Marienwerder, 30. Juni. Zur Ueberwachung der 
poſniſchen Bewegung war in früheren Jahren, wie 
man ie erinnern wird, ein beſonderer Miniflerial- 
commiſſar in der Perfon des Herrn Reg in Thorn 
angeſtellt. Wie wir glauben miitheilen zu können, 
wird eine — nrichtung auch jetzt beabſichtigt 
und jwar werden für die Provinz Weſtpreußen mehrere 
derartige Beamte zur Anftellung kommen. 


Naſtenburg, 30. Juni. Zu dem Siſenbahnunfall auf 
der Raftenburg-Gensburger Kleinbahn, den wir geſtern 
kurz meldeten, berichtet die „K. F. 31g.““: Der aus 
einem Perfonen-, zwei Güter- und dem Poft- und 
Pachwagen beſtehende Kleinbahnzug, welcher am Diens- 
tag Nachmittag fahrplanmäßig um 5 Uhr 21 Minuten 
von Gensburg abgelaffen wurde, verunglückte auf der 
Halteftelle Canganhen im Kreiſe Sensburg. In dieſer 
Gegend war ein etwa eine halbe Stunde währender 
Wolkenbruch niedergegangen, durch welchen das auf 
dem drei Meter hohen Bahndamm liegende Geleiſe 
unterfpült worden war. In Folge deſſen ftürzte die 
ſchwere Locomotive die Böſchung hinunter und ver- 
urſachte die Auseinanderreißung der Kuppelung des 
Pacmwagens, welcher quer auf dem Geleiſe liegen blieb 
und ſo eine Entgleiſung der anderen Wagen verhinderte. 
Auf dem Führerſtand der Maſchine befanden ſich der — 
Locomotivführer und der Heizer. Es gelang ihnen nicht 
hinabzufpringen, fie erlitten jedoch beim Gturze keinen j 
körperlichen Schaden, ebenſo der im Packwagen ſich 
befindende begleitende Zugführer und Poſtſchaffner. 


Luck, 29. Juni. Ein ſchweres Gewitter jog geſtern 
über die Ortſchaft Kallinowen. Ein Blitzſtrahl fuhr 
dabei in den Hütejungen G. und tödtete ihn. 


Don der ruſſiſchen Grenze, 29. Juni. Ueber eine 
Landesverrathsaffaire haben wir kürzlich eine Notiz 
gebracht. Danach ſollten drei ruſſiſche Offiziere ge · 
legentlich ihrer Reife nach Wirballen während einer 
Raft in Pillupönen dem inzwiſchen von dort verzogenen 
Gaſtwirth B. ruſſiſche Manöverpläne zum Kauf ange- 
boten haben. Nach Mittheilung eines der drei bethei- 
ligten Offiziere, des Rittmeifters v. Marakoff, Grenz- 
commandeurs in Wnftiten, iſt der Sachverhalt fol- 
gender: Ein ruſſiſcher Sremſoldat hatte anfangs März 
v. Is. einem in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
wohnenden preußiſchen Beſitzer einen Beſuch ab- 
geftattet und halte hier des „Wuthi” zu viel 
genoſſen. Auf der Nückkehr ju ſeinem Poſten war 
ihm ſein Dienſtgewehr abhanden gekommen. Dieſes 
war dem Grenzcommandeur Rittmeifter v. Marahofi 
gemeldet, und es war deſſen Abficht, gelegentlich feiner 
Reife nach Wirballen, ſoſches dem in Pillupönen 
ſtationirten Gendarmen anzuzeigen und ihn ju beauf- 
tragen, nach dem verloren gegangenen Dienſtgewehr 
zu recherchiren. Hiervon hatte der auf dem ruſſiſchen 
Zollamte in Wnftiten beſchäftigt geweſene Pomosinich 
(Gehilfe des Directors) Kunde erhalten und dieſes als 
gute Gelegenheit benutzt, v. Marakoff. mit dem er in 
bitterer Feindſchaft lebte, bei der ruſſiſchen Militär ⸗ 
behörde als Landesverräther ju denunciren. Die 
Unterſuchung der Angelegenheit hat, wie die „Dit- 
deutſchen Srenzboten“ berichteten, die Grundlofigkeit 
der Anzeige ergeben. Der Denunciant, welcher ſeiner 
Zeit in Folge zahlreicher Denunciationen ein Schrechen 
aller Beamten in Wnſtiten geweſen, iſt vorläufig vom 
Amte ſuspendirt und gegen ihn ſchwebt das Dis- 
ciplinarverfahren. 
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Vermiſchtes. 


der Kaiſer als Eorrector.] Als der Kaiſer 

in Altona am 18. Juni das Denkmal Kaiſer Wil- 
helms I., nachdem die Hülle gefallen war, be- 
trachtete, winkte er, wie dem „Alt. T.“ mitgetheilt 
wird, den Schöpfer des Denkmals, Profeſſor 
Eberlein, heran und wies mit der ausgeſtreckten 
Hand nach dem Kopfe des Pferdes. Des Kaiſers 

Auge hatte bemerkt, daß an der Candare nicht 5 
alles in Ordnung ſei, daß nämlich der Kehl⸗ 
riemen fehle, wovon ſich Profeſſor Eberlein un 
mehr ebenfalls überzeugte. Es iſt übrigens nicht 
ausgeſchloſſen, daß dem Kaiſer das Fehlen des 
Kebiriemens ſchon an anderen Aaiferftandbilderm 

des verewigten Monarchen aufgefallen iſt. 


ER Dorfe gerühmt, daß er den Rullach 
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„ f&inen ſonderbaren Aufbemahrungsort für 
Seit ſich die Frau emes Arebshändlers aus- 
geiuai Ice einer Berliner Gemeindeſchule des 
Weſtens fand der Lehrer dei einem Schüler der 
Mittelklaſſen in deſſen Atlas zwölf Hundertmark- 
ſcheine. der Lehrer übergab die Banknoten dem 
Rector, welcher die Eltern des Knaben benach- 
richtigte. In überraſchender Weiſe erklärte ſich 
nun der bedeutende Beſitzſtand des Jungen. Die 
Eltern hatten am Sonntage zuvor eine Spazier- 
fahrt unternommen, und von der Mutter war, 
um das Betriebskapital ihres Mannes vor 
Diebesfingern zu ſichern, die Summe von 1200 
Mark in dem Ranzen ihres Jungen verſteckt 
worden, in der Annahme, daß Einbrecher wohl 
kaum in der Schulmappe eines Kindes eiwas 
Begehrenswerthes ſuchen würden. Allerdings 
vergaß ſie dann ganz und gar am anderen 
Morgen das Geld aus dem Derſteck zu ent- 
fernen, und fo nahm der Knabe den Schah zur 
Schule mit. 


Ein heiteres Wahlcurioſum!] trug ſich bei 
der Poſener Hauptwahl am 16. Juni zu. In 
einer. Arbeiterfamilie, die aus Vater, Mutter und 
drei ſtimmberechtigten Söhnen beſteht, waren vier 
Stimmzettel auf vier verſchiedene Candidaten ab- 
gegeben worden. Nun war guter Rath theuer. 
Wen ſollte man wählen? die Mutter, deren 
Urtheil man ſtets in ftreitigen Fällen anrief, er- 
alärte: „Das beſte iſt, Ihr ſtimmt für den, deſſen 
Zettel zuerſt abgegeben worden iſt, das iſt ſo wie 
eine Fügung Gottes!“ Dieſer erſte Zettel lautete 
auf den Namen des Socialiſten Tiſchlers Morawszki⸗ 
Berlin. daß der Mann Socialiſt war, davon 
hatten die guten Leute allerdings keine Ahnung. 


Schließlich meinte der vater: 8 a 
daß ein Fingerzeig Gottes iſt. Ich wäre dafür, 
daß jeder von uns für einen anderen Candidaten 
ſtimmt, damit wir keinem zu nahe treten, da ſie 
uns gerade vier Zettel geſchicht haben!” Und fo 
geſchah es. der Dater nahm den Zettel für 
Moramski, der älteſte Sohn für Hugger, der 
zweite für Motty und der dritte für Andrjejemski. 


” [Ein Zwiſchenfall], der großes Aufſehen er- 
regt hat, ereignete ſich am Tage der Stichwahl 
während der Feier des Schützenfeſtes in Neuhaus 
in Kannover. Im Schützenzelte ſaßen an einem 
Tiſche der erſt kürzlich hierher verſetzte Amts- 
richter Dernte und der Rittergutsbeſitzer von der 
Decken-Bellin. Im Laufe des Geſprächs kamen 
beide über die Wahl in lebhaften Wortwechſel, 
wobei v. d. Decken der Ausdruck „Schw... hund“ 
entſchlüpfte. Amtsrichter dernte entgegnete: 
„Dafür haben Sie eine Maulſchelle ver- 
dient.“ Erregt ſprang hierauf v. d. decken 
auf und verſetzte dem Amtsrichter eine 
Ohrfeige. Amtsrichter D. erwiderte dieſelbe fo 
kräftig, daß v. d. dechen zur Erde fiel. Am 
folgenden Tage überbrachte der Bruder des 
Rittergutsbefißers v. d. dechen dem Amtsrichter 
eine Forderung ſeines Bruders auf Piftolen. 
Amtsrichter Dernte nahm dieſelbe jedoch nicht an, 
ſondern machte der Staatsanwaltſchaft Anzeige 
von dem Vorfall. 


Berlin, 30. Juni. Prozeß Grünenthal. 
Die Vertagung der Verhandlung gegen Grünen- 
thal ſoll erfolgt ſein, weil die Unterſuchung in 
Jolge neuerlichen Zugeſtändniſſes einen erweiterten 
Umfang angenommen hat. Grünenthal ſoll nämlich 
eine Erklärung abgegeben haben, daß er Dieb- 


„Wer weiß, od 


Hätte von Barkmoten in ndel ſetbſtändigen Fätlen 


verübt habe; in einem Falle habe er ſich Hundert 
markſcheine, das zweite Mal Tauſendmarkſcheine 
angeeignet. Grünenthal ſei außerdem verdächtig, 
Banknotendiebſtahl und Münzfélſchung ſchon im 
Jahre 1898 begangen zu haben. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 5. Juli 1898, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

Mittheilung a) von Dankſchreiben, — b) von der 
Ceihamtsreviſion. — Dertrag wegen der elektriſchen 
Straßenbahn nach Neufahrwaſſer. — Fluchtlinienplan 
für die Bahnhofſtraße in Langfuhr. — Regulirung 
eines Straßenzuges (Kaſſubiſcher Markt- Faulgraben- 
Sammtgaſſe). — Derhauf eines Stückes des Weißhöfer 
Außendeihs, — Penſionirung eines 1 — Be- 
willigung von Koſten a) für Vertretung eines Lehrers, 
— b) für Beleuchtungsvermehrungen, — c) für Ver- 
legung eines Wallerrohres in der Langgarter Wall- 
m. — c) für Herftellung einer Dammſchüttung im 
Riejelfeld-Entwäfferungshanal, — Etat für das ſtädſiſche 
Elektricitätswerk pro 1898/99. — Beſprechung des 
Verwaltungsberichts für 1897/98. 

Danzig, den 30. Juni 1898. 

Der 

Steffens. 


Standesamt vom 1. Juli. 

Geburten: Kaufmann Johannes Naumann, S. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Paul Klein, T. — Ileiſcher 
meiſter Adalbert Sänger, G. — Buchhalter Ernſt Hack 
bart, S. — Wagenführer der elektriſchen Straßenbahn 
Michael Machajewski, S. — Arbeiter Auguſt 
Schwindowski, S. — Arbeiter Karl Görtz. S. — 
Gijendreber Max Scharf. S. — Arbeiter Karl Kintz, 
S. — Bierfahrer Ferdinand Schalla, T. — Arbeiter 
einrich Jablonski. S. — Schmiedegeſelle Theodor 
owakiewicz, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


orſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 


Aufgebote: Friſeur Emi Otto Friedrich Behrendt 
und Emma Helene Kamiſchke, beide hier. — Schmied ⸗ 
geſelle Paul Auguſt Reinhold Jacobi und Marianne 
Itryk, beide hier. - 

Keirathen: Maſchinenmeiſter Franz Dangel um 
Pauline Benning. — Bierverleger Franz Gtalka uni 
zum Werr, geb. Pakura. — Arbeiter Friebrie 

reimald und Anna Schulz, geb. Korth. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. des Schloſſergeſellen Johann Dargel, 
faſt 7 M. — Unverehelichte Alice Maria Margarethe 
Schulz, 17 J. 8 N. — S. d. Ileiſchergeſellen Friedrich 
Krüger, 1 M. — Invalide Karl Eduard Moramski, 
faft 58 J. — Arbeiter Albert Pioch, 63 J. 


Danziger Börſe vom 1. Juli. 

Weisen war in ſchwacher Frage und kam nur ein 
Waggon ruſſiſcher zum Tranſit Kubanka 135 M per 
Tonne zum Abſchlußz. 

Roggen unverändert. — iſt rufl. zum ZUR 
697, 708, 724 und 734 Or. 105 M. Alles per 714 
Or. per Tonne. — Gerfte ift er ruſſ. ſum 
Tranſit 621 Or. 107 M, 650 Gr. 106 M Tonne 
ab Speicher. — Roggenhleie 4,25, 4,30, 4,35 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert. Contin- 
gentirter loco 72,50 M nom., nicht contingentirter loce 
52,50 M bezahlt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 30. Juni. Wind: RD. 

Angekemmen: Orient (SD.), Farcus, Pillau, leer, 
SGeſegelt: Stadt Tübeck (SD.), Krauſe, Cüberk, Güter 
und Holz. — Elfie (SD.), Böſe, Nafſö, leer. — Gallia 
(SD.), Lange, Bordeaug, Holz. 

1, Juli. Wind: ©. 

Angekommen: Orpheus (SD.), Beiſe, Stettin. 
Güter. — Holſatia (SD.), Henden, Lulea, Eiſenerz. — 
3 (S.), Specht, Antwerpen, Schlacke. 

eſegelt: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter. 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 


Bekanntmachung 


Die Lieferung von 260000 Eentnern ensliſcher oder we 
pbäliſcher Bashohlen für die Basanltalt der Stadt Dani 


hiermit ausgeboten. 
Es ſind zu liefern: 
im Monat September 1898 = 39 900 Centner 
ctober = 50 000 > 


2. 


2 75000 — 


” ” ” 


November - 


— Dezember „ = 15908 „ 
7. Mär: 1899 = 30 000 7 


Submiſſtons- und Contractsbedingungen find 
des Magiſtrats während der Dienſtſtunden einzuſehen. 


Die Lieferungsangebote find portofrei und verſiegelt mit der 


Aufſchrift 


„Submiſſian auf Lieferung von Gashohlen für bis 


Gasanſtalt der Stadt Danzig“, 
bis sum 14. Juli 1898, Mittags 12 Uhr, 
im 1. Bureau des Rathhaufes einzureichen. 
Danzig, den 28. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


Nach den in heutiger Generalverſammlung bewirkten Wahlen Actien-Kapital 
beſteht unſer Aufſichtsrath aus den Herren: a 

5 Ritterautsbefiher Roetteken-Altmark (Vorſihgender), 

Stadtrath Jaſſe- Marienburg (ſtellvertret. Dorſigender), 


Freiherr von Buddenbrock-Kl. Ottlau, 

Rittergutsbeſitzer von Donimirski- Buchwalde, 

Rittergutsbeſitzer von Kries-Trankwizz, 

Gutsbeſitzer Zimwermann-Mielen- 
Sandhef, den 25. 


[2 
im 1. 


Verein. 


Status 
am 30. Juni 1898. 
Activa, 


Bureauſgombardbeſtände. e 5 


Wechſelbeſtände . 67860 719. 
Effecten - 5036 672. 
Danı. Kämmerei⸗ 
Kaſſe in Conto- 
Corrente 
Grundſtück u. In- 
ventariu m 
Kaſſenbeſtand . - 
Conto - Corrente- 

Conto Sees 


- 320000. 


201882, 


as” 112 632. 


+ AM 9000. 
Depoſiten-Kapital. - 20872285. 
Reſervefonds. - 2773000 
Die Direction. 


G. Nodenackher. Kosmack. 


Deffentliche Verffeigetung. 


Sonnabend, den 2. Juli er., 
(8875 Vormittags 11 Uhr werde ich 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. ren nr. 133.1 m Aut 


Fr. Zimmermann. G. Tornier. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danzigs. 


Neuer verbesserter 
Führer 
durch die 
Provinzial - Hauptſtadt Danzig 


R. Woelke. 


des Herrn Rechtsanwalts 
Syr ing, auf Grund des Beſchluſſes 
des Königl. Amtsgerichts IX 155 
Danzig (8772 
die im Grundbuche von 
Schnurken (Kreis Carthaus) 
Blatt I in Abth. III Nr. 7 
AIR ene Forderung v. 
3900 nebit 6% Zinſen 
ſeit dem 1. Juli 1897 
im Wege der Zwangsvollſtrechung 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 


. Danziger F. einge 0 
Sparkaſſen⸗Actien⸗ Ben t. 


Silb. 
Bureau: Berlin W., We erhen' ist K. 8 4 


Er = 6 
„Sirius“ 
Fabrik für Luftgas-Automaten 
A. m. b. H. 5 
Vorzüglich zur selbstständigen efiect- 
vollen Beleuchtung, für gewöhnl.. 
Gasflammen, wie für Gasglühlicht,: 
Heizgas und zum Betriebe von Gas- 
motoren, überhaupt dort, wo sich keine 
Gasfabriken befinden. Die Selbsterzeugung 
yon e ie Dem Wege mit 
em patentirtem Luft- 
gas-Automzten _ „Sirius 
ist die möglichst einfachste. 


300 Anlagen meins 9000 Flammen 


mit bestem Erfolge im Betriebe, 
Goldene Medaille Wien 1894. 
Ehrenpreis und goldene Medaille 
Dresden 1894. 
Staatspreis Wels 1894. 
Medaille Amsterdam 1895. 


1041) 


In-und Verkauf 


Grundbeſitz, 


nebſt dahinter liegenden maſſiven Speichern, in denen feit vielem 
Jahren ein Getreidegeſchäft erfolgreich betrieben worden iſt, die 
aber auch durch vortheilhafte Cage für jedes andere Gewerbe ft 
eignen, im Ganzen oder getrennt zu verkaufen. 
Noſenberg Weſtyr., im Juli 1898. 


Dilla mit gr. ſchönen Garten! sind 
in beſter Cage ju verkaufen, 
Off. u. F. 462 a. d. Exp. d. 3tg. erb. Zubehör zu vermiethen. 


2 faſt neue Schaukasten, Laden mit Wohnung, 
1 Repofitortummit Glasthüren, in welchem seit einigen Jahren 
1 Pult billig zu verkaufen 


An-u. Berkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 
Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtücks- 
arator, 

wpilühnnnensolte 32. 1. 

Stutz 

ſehr aut erhalten, billig zu verk, 


durch E. Ziemſſen, Hundegaſſe 36. \ h 
Dir ſuchen einen tüchtigen 4 Zimm., Mädchen- u. Bades. u. 


Andauernber Kränklichkeit halber beabſichtige ich, meine beiden 
am Markt belegenen 


Wohnhäuſer 


A. Lauden. 


Zoppot. Cangfubt, Hnupiftraße 1 


ohnungen v. immern, 


Erker, Balkon und reichlichem 
3 2 


Langgaſſe 10, 1 Tr. fe fi 
zimmer, Küche ic., veriehungs: 
halber von gleich oder ſpätes 
Cangfuhr am Markt zu verm. 
Wilh.: Herrmann, Canggalfe 4 


errſch. Wohnungen, 10, 
6 u. 3 Zimmer, elegant, mit 

2 Zubehör zu vermiethen, 
. 


potheken rr 


Die von Herrn Jimmermeilten 
Treder bisher bewohnte Bei 
legenheit, 6 Zimmer nebltꝛ all 
Zubehör, Ketterhagorgaſſe 5, ifl 

1. Octbr. cr. zu permiethen 
Preis 1250 Mark, Beſichtigung 
wiſchen 11 und 1 Uhr. Näheres 
im Comtoir von A. W. Kafe 
mann, Ketterhagergaſſe 4. 


vermittelt (59 


Wen 


Sorhherrichaftt. Wohnung, 


flüge, 


reichl. Zubeh. 1. v. Näh. Gpringer, 
Steaufe: 9, v g—11 u. 2— 3 U. 


9 
mit 24 Iluſtrationen j Ex erlienten 
nebit einem neuen Plane der Stadt und Gtrahenver« ee aa von Annothehen, N Jopen asse 63 
ieichniß, ſowie einer Karte der Umgebung, 7 owie Baugelder iſt d. Gaal-Etage, 5 3. u. Zub 


Breitgaſſe 133, I. (8772 } vermittelt (8393 sum fofortigen Antritt. 


nach Bonbon: 9: || dei % || Julius berghold, 
88. „Annie“, ca. 1.4. Juli schufzborde Sangenmarkt 17, l. 
aufgedruckte Marke Ein Concert-Gello n. Zutteral 


SS. „Agnes“, ca. 11./14, Juli. 
VORWERK \ | je Sauteteo Rita 1721 


SS. „Blonde“, ca. 20./23. Juli, 
Es laden in London: 25 e Fans 
N in Lang r mi utelmohnung,. 
garantiert unbegrenzte 
Haltbarkeit. 


3. Oct. . verm. Näh, part. 


Schw. Meer 6 iſt eine herr dr 
Mohnung v. 5 großen Zimmer 


von E. Püttner. 
—— 2 Preis 1,50. 0 — 


dnardRothenbergNchk,, 


Imtoir; Honfenaafie TB. Inebſt Zubehör und Garten vom 
Sine sowin aus Dftpr,, jüng.|1, October zu vermiethen. Beſich⸗ 
ſaubere Mädchen bei Aindernitigung v. 11—1 part. links. 


. Wodrac, Breite. HII. Näthlergaffe 7 Cad., Heller m 


Photagr anlie en a 


Zu haben in jeder Buchhandlung. 


5 Nach Danzig: (8890 wird ohne Vermittler zu auf geh 
S8. Bande, ca 13. Juli b. Ilartent. 3.485 a. b. Es lein Dehrting hang eintreten bei 


Sandgrube 37 
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer 


<RABN 


Reichsgerihtlih als allein echte Fabrikation beftätigt! Th. Rodenacker . = Ein Paar ganz ftarhe neue Gottheil NY Sohn ter Den e ber 
Dan, verlange ausbrühlich Dr. Granger ade Bräparate, da|__ I | in jedem \ Arbeitsgejcirre Sunbeanfte 5.1031 En en 
pr Spranger'ſche wi. — Be Expedition nach Dem] | besseren Geschäfte» E. Boeger, Kanagarten J zur em | TStähriges Mäbdhen | 11-2 übe." (1003 
. r'ſche Magentropfen N erhältli „ E. Seeger, Langaarten B.| maife, von außerhalb, aus anſt. 
Mixtura.et dacoote's 4 9.02 Rad. Rhei : Rad ar 0.08 Rad Weichſelſtädten. erhältlich. Ein Al. Grundft. m. v. Gelbih.| Famalie wird eine Fehring : 
Val.“ 0.06 Rod. ea 53 3 nei DR d ede Es laden: . 5 8 Ya W DE. AIR ſtelle bei freier Station in einem An der neuen ottlau 0 
0.0 Rhizoma Zed. 0,02 Herba Th Jucc D. „Brabe” nach Pirſchau, Vorz. Privat⸗Mittagstiſch ene 2 2 SER. D 318. N, Exp a ift eine.herrfch. Woh, beft, aus 3 


Mein in Ghidlih a. d. Gart- 
häuſer Straße 
1000 


Mewe, Kurzebrack, Neuenburg, 


m., 0,0% Succus Junip., 
0.04 Flor, Cham. rom,, 

i Graudenz, 

D. „Weichſel“ nach Schwein, 


e 0 

00,5 Fol. Melisse, 0,02 Fol. Jugl. 

x „50 Spir. vini, 
Helfen ſofort bei Magenkrampf, Migraine, Magenſäure, 
Sodbrennen, bitterem und fetligem e Uebelkeit, Er-] Culm, Bromberg, Thorn, 
rechen, Fieber, Kopſſchmerz, Ohnmacht, Berſchleimung ic. D. „Alice“ nach Thorn 
Dorfüalich gegen Hämorrhoidalleiden, Hartleibigheit. Bereitenſin Danſig und Neufahrwaſſer. 
ſchnell und ſchmerilos offenen Leib. Bei Epidemien alle Gäh-] Güterzuweiſungen erbittet 


rungsſtoffe entfernend, Derhüten Schleimbildung durch Reinigung J \ 
ohannes Ick, | AN = 
gr‘ 
Ne * Haupt-Katalog gratis & franoo. 


des Bluts. Machen viel Appetit. Man verſuche und überzeuge 
i „ d Il. 6 ; 15 5 Uerbilli ind. 
ſich ſelbſt. a Fl. 60 3 und 2,50 M (5 31; à 60 3). Kuß dampfer - Expedition. allerbilligsten sin 
Pr August Stukenbrok, Einbeck 
Köslin. 0 „ ri 


Zu haben in Danzig: Apotheher H. Lietau, A. Nohleder, 
Eee eie 
4 0 Speei 
die Holz-Jalouſie-Fabrin, Hotel Deutsches Haus 


Zimm., Kabinet u. allem Zub.. 1. 
Ohktob. zu verm. Näh. dal. 2 Tr. 


Zu Neclame⸗ Sweden 


iſt in der lebhafteſten 8 
gegend Danzigs ein (8783 


freigelegener Giebel 


im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Oft. u. F. 488 a. d. d. Expd. d. 3. 


Penſion. 


Milchkannengaſſe, eventuell auch 
Abendi. Anfrag. unter J. 472 
an die Exped. dieſ. Zeitung erb. 


belegenes, fall 
0 Qu.-Mtr. großes zweites 


Garten- 
Grundſtück, 


ca. 200 lfd. Mir. Straßenfront, 
vorzüglich zur Bebauung ge- 


eignet, beabſichtige ich im Gan- 
gegen Proviſton event. 8 


zen oder getheilt iu verkaufen. 
ſchuß. Offerten unter M. 2299 
Fritz Lenz, z, dane unter 11525 


Schidlih, Carthäufer Gtr. 2495, Praunheim. 


Eine größere Mannheimer 


Gigarrenfabrik, 


die in der Preislage von 
M 28—75 fabricirt, ſucht bei der 
beſſerenKundſchaſt gut eingeführte 


Vertreter 


Wiederverkäufer esucht, 


I-Fahrrad-Versand-Haus. 


5 2 2 1 1 d 8 5 Ringe, Uhrketten, Koſtenfreie 3 nge Mädch 5 Schül. ri nen, 

Bau. und Möbeltiſchlerei von| eee e Roggenftreuſtroh Gpiegel, Betten, Sener e vom |,,Aunes Mäbgen, Gatterinen 
2 St di 1 Ammer von 1 M 75 3 ab. g Nähmaſchinen, r bei 75 Tornier, 1 

1 Sude 5 er Pure, . per Ctr. franco Danzig offerirt Regulator Uhren. Die orohe Ausg. D. Berbands. | I SR 


blätter (A 2,50 vierteli.) bringt 

wöchentl. 2 Cilten mit je 500 offen. 

kaufm. Stellen jed. Art aus allen I 
15, [Gegend. Deutſchl. Geſchäftsſtelle 

(8827| Königsberg i. Pr., Paſſage 2. 

Fernſprecher 381. Goon 4—5 Zimmern, von denen 
er ſchnel ü. billig Stenunsfſich eins zu Bureausmecken eignet, 


Danzig, Fleiſch ergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con 
curreni-Preiſen. Preis-Ratalos gratis u. franco. 


Geſchäftsführer. 


Gustav Dahmer, ſehr billig zu verkaufen 
Briefen, Weſtyr. (8796] Milchkannengasse 


8 A. M. Dubke Gas- Motor 


Inh. Ostind. Santelöl 0,25 J3.Gollong,Poggenpfuhtilil. 


ee hier Rosen- a = empfiehlt iein Lager von will, verlange pr. Poſtharle dieſin ſreauenter Cage geſucht, 
Santelöl- Kapseln =H | dk hl 5—7 HP billig zu verkaufen. DeutiheBakanzenpoft,Ehlingen. fl Ad 498 a. d. Erped, 
F no NEN: : Holz und Kohlen e ebenen 


Cigareltenarbeiterinnen 


"nr A uohdarar 


Herrſchaftl. Fahung 


= 2 8 2 iu billigiten Tasespreiſen. Ein paar junge, große, feglerfreie 
Dampfbrauerei Ban Aut) 5 Aulerſchniedegaſſe 18. „„Kutſchpferde . f um Lehrmidchen von 6 Zimm. u. Zubeg. , I. Okt. cr. 


oder Berufsstörung mehr. 
== Erfolg überraschend, — 


ſtellt ein (5705 
Eigaretienfabrik „Rumi“, 
Boggenpiuhl 37. 


Gaffirerin 


geſucht. Offert. unt. J. 487 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet, = 


J helle Bureauräume 


} zu miethen gesucht, 
Waſſerkraft, romantiihe Lage, für größeres feinesseiden- Mode- Off. u. K. 499 a. d. Exp. d. Zellun 


Wald, ſiſch- und krebsreicher Geelmaaren- u. Wäſche-Kusſtatfungs⸗ U = 
omtoir f 


und Rebengewäſſer, nur maſſtveſGeſchäft pr. 1. Oktober oder 
Ihe längere Zeitſ von 1—2 Zimmern zum 1. Oktober 1 


0 
— 
0 
E G 
— ebäude, ſchönes herrſch. Wohn- rü t. 
5 deus, hüblher Dark u. eroiebiger|" amen! me 
n bftgart,, jebr gut. leb. u. Jſolchen Bolten bekleidet, befon-|zu miethen geſucht. i 
2 | 7 \mjtedt; Invent. preiswerth zu verh.|ders Ihöne Handihriit haben, |of u. 3. 508 and. Exp.bief. 31 
L N ur Uebernahme find ca. 25000 Uf im Rechnen geübt find und raſch Wohnung in der Nähe der 
0 
0 
I 
4 


Off. u. F. 504 an d. Exped. d. 3tg 

Bin beauftragt, eln ſchönes 
Waſſermühlengut, ca. 150 Morg. 
gutes Land, ſ. rentable Kunden- 
müllerei, übergroße, ſtets gleiche 


Gebr. Stobbe, Fig, 
Schloßbrän, Dunkel, nuch Münchener Art, 


Cagerbier, hell und dunkel, 


ſowie 
ſehr malzreiches Braunbier 
Lieferung frei haus. Aufträge erbittet (8814 


in Gebinden und Flaschen. 
2 ohannes Reimann, 
Poggenpfuhl 1 Ede Dorft. Graben, 
Aleiniaer Vertreter für Danıis und Umgehung, 


i Hauzig: Kathsapo- 
theke Lungenmarkt — 
LöwenapothekeLang- 
gasse 73 u, Apotheke 
zur Altstadt Holz- 
markt 1, 


groß. 
Zu beziehen erforderlich. Th. Mirau, Danzig, arbeiten, den gebeten, felbit- 
oh % Wein- I Langgarten 73, +" (BT22lgefhriehene Offerten en 2 5 Langgaſſe reſp. des Holtmarkts 


Vis-à-vis- Wagen, September ab. f : 
1 N E gebraudit,aber. gut erhalten, vorn b. Zeiig. einureihen 48887] . u 3.485 a. d Err ere 
197 „ N „ſofort zu haufen Z. e OST 
Aechleim bac ect, ofen u bfg Au dem iu 5775 U zmeifenftr. Zimmer 
"u Adreſſen unter F. 493 an die] Gute Carlikau find m 
— — 2 Expedition dieſ. Zeitung erbeten, nungen zu vermlelhen 


(für ca. M 600) ſucht ein junges 
hinderlojes Ehepaar von Auguf 


Oberprimaner 
wünſcht währ, der Ferien auch in 
Jopp. od. Weſterpl. Stunden 4. geb. 

Offerten unter J. 489 an die 
Expedition dieſer 316. erbeten. 


gehörigen 
öbl. Woh- 


Dia N NF 
e 


nebſt Zubehör, eigene Caube, ab 
1. Bei, n Veri Motttauerg, 1. 


